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Wilsons Niederlage im Kongreß.
| | »etter Mtllrardercheg. — Die drohende Hungersnot in Rußland . — Italiens Sorge vor einer Offensive.

Die Amerikaner in Mexiko.
Berpflegnngsschwieri gkeiten.

New - York.  23. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Bom Vertreter des Wolffschen Bureaus : Das uner-
tet schnelle Vorrücken ber amerikanischen Erpcditions-
Pütt in Mexiko Bei Ber Verfolgung Villas hat Bie Frage,
-!e amerikanische Regierung Bte Erlaubnis zur Be-

-tzung Ber mexikanischen Eisenbahnen für
Verpflegungsnachschub Ber amerikanischenTruppen er-
zum hervorstechenBsten Zuge Ber Lage in Mexiko ge-

t. Amerikanische Kenner Bcs LanBes, in Bas Bie ame-
When Truppen seht einBringen, versichern, es sei eine

leteriiche Notwendigkeit, Baß Bie Eisenbahnen Ben
««kauern für Ben Nachschub verfügbar werben. C a r -
»za hat aber auf Bas Ersuchen wegen Ber Benutzung
Eisenbahnen mit Ber Bitte um eine vollstänbigere Aus-
’ / welches Bentt Bie genauen Wünsche Bes Kriegsamtes
’geantwortet: Diese Anskunst soll erteilt werben.

Verirrte Flugzeuge.
^l -rmbus (Neu -Mexiko), 28. Märzz sNichtamil.

cr5 eI)  Meldung Bes Neutcrschen Bureaus.
Ms -lge Versagens der brahtlosen Telegraphie unb ba
Mlitärtelegraphen leitun gen  am 28 Siel-
" r ch schnitten  sinb . ist eine D e r st8 n b i g u n g
°en amerikanischen Verfolgern Villas unmöglich.

Br tleroplane  Bcs nach Mexiko gesandten
fin& nicht in CafagranBe ange-«men,

Die Lage verursacht Sorge.
& London, 23. März . sNichtamil. Wolff-Tel .)
irz: ?p" - Edet aus Washington  vom 23.
We» sonderlich optimistisch wegen der mexi-
i| ii , ' Der New-Aorker „lorIK  meint , die
| » 'r“ * c ® 0 * « e . Die nächsten zwei Wochen

kritisch. Wenn Villa nicht gefangen wird nnd
MMrshing tiefer in das Innere Vordringen muß,
W _ .̂ ohr. daß Villa bei dem Volke Unttcrstütznng

| *» <9 »st es nicht ausgeschlossen, daß sichV i l l a « u d
R - a gegen die Amerikaner  vereinigen.

Wilsons Rüftnnasproaramm
abgelehnt.

Grenze. 23. März . (Tel . Zens. Kn.)
» catin" wird ans New - York  gemeldet : Das

1et>" " o t e n h a u s hat nach bewegter Debatte
W>. wodurch die Effektivbestündedes amerika-

„, „i ans eine halbe Million Man « erhöht
N ' ° b«- lehnt.

8  Abstimmung würbe, wenn Bas vorläufig von
!k°it h " oc6  unbestätigte „Matin "°Telegramm auf
M oeruht, eine neue empfindliche Niederlage Bes

im Kongreß beBcuten.)

Maßnahme» gegen das drohende Unglück ergreifen. 3«
Fricdenszeiten war es seit Jahrhunderten unsere Gewohn¬
heit. in solchen schwierige» Fragen sofort Rat bei den
Deutschen  zu suchen, bei denen für jede .'chwierige
Frage bereits Vorsorge getroffen war, während wir nur
kruchtlose Debatten führte». Das deutsche Anbangebiet
hatte 1813 trotz des magere« Bodens in alle« Gaatarte»
doppelte Erträge. Menschikoff lobt die Maßnahme« der
dentfchen Regierung, um das fehlende Viertel an Brotge-
treide , » ersetzen. Unter Anführnng von Zahle« weift er
»ach. daß jene Volkswirtschaftler in Rußland sich gründ-
werden ' Annahmen, Deutschland könne ansgehnugcrt

Zur Geschäftslage im Reichstag.
B e r l i n, 23. März . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Ueber die Geschäftslage des Reichstages
nach der jetzt begonnenen ersten Lesung des Steuergesetzes
hat zwar der Seniorenkonvcnt noch keinen Beschluß gefaßt.
In maßgebenden Reichstagskreisen herrscht indes die Ans-
safsung vor. Baß mangels vorbereiteten Beratungsstoffes
Ber Reichstag am Freitag bis nach Ostern vertagt
wirb. ^ Der Haushaltsansschuß und die SonBerausschüfle
zur Beratung des Steuergesetzcntwnrfes träten dann am
4 ienstag wieder zusammen und könnten ungestört bis
Freitag tagen. Man nimmt an, daß der Gesamtreichstag
dann frühestens Mittwoch, Ben 26. April , wieder zusam¬
mentreten wirb.

Nervosität in Paris.
Bern,  23 . Mürz. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

. Ä widerhallen Bie täglichen Stimmungs
*e-Ji 6\ 'l- 8.? uce Havas,  welche die amtlichen

Kriegsberichte begleiten, von Siegesfreube und völligem
-vertrauen in die gänzliche Niederwerfung Ber Deutschen
vor Verdun,  doch spricht aus Ben Milttärkritikcn der
Blatter ein ganz anderes Gefühl, nämlich eine ziemliche
Nervvjität  gegenüber Ben dunklen Plänen Ber Beut-
schen Heeresleitung . Sie fordern teils die Blätter auf,
nicht zu sehr aus das Einstellen des Vorstoßes zu ver¬
trauen . wie der „Temps". teils ergehen sich die Kritiker
in zahllosen Fragen nach dem Zweck Bes Wechsels zwischen
RUiie rmd neuen Angriffen. „Wollen sie uns zwingen,
untere Reserven zn zeigen, oder uns durch eine beständige
Beunruhigung ermüden.?" fragt Oberst X. im „Journal ".-
IE ,'Patit Journal " stellt ein anonymer Militärkritrker
fest, daß die Teilangriffe zurzeit eine neue Einleitung be¬
deuten wurden, um weitere große Stürme vor»
3U.bereiten.  Infolge Bes ständigen Abtastens, meint Ber
Kritiker, wäre es nichts Erstaunliches, wenn Bie Deutschen
anderswo einen schwachen Punkt Bes Panzeraürtels suchen
würden. Jedenfalls sel es sicher. Baß die Deutschen gar
nicht daran denken würden, auf Bie Angriffe zu verzichten.

öer amerikanischenRegierung.

Korrespon-
ts-

- — . . . ** v . w„ i. i. tui , um » die
Ws » ,8 tn  ® en lc^ ten  Tagen um eine Inter¬

ner ^ Sierung der Vereinigten Staaten ersucht
lchtei ^ E>as Staatsdepartement die Richtigkeit

’cS ^ breBe,  Baß Ber Reichskanzler Ben
« » dotlchafter in Berlin ersucht habe, seinen

5'Hin -Hi,' um 5el  der Vorbereitung der Frie.
D Adlungen  anwesend sein zu können.

^ Gespenst einer drohenden
Hungersnot.
sucht Rat bei den Deutschen.

>k,t? °Ecrsburg. 28. März . sP -Tel . Zens. Vln .)
ei»'' " klart in der „N ow o je M r e m j a«. das

.drohenden Hungersnot  erscheine In
N»t» "8CKj,ett  Bebauung der Felder wieder ern-

»̂r»nde. Man mnh unbedingt irgendwelche

Serbiens Hoffnung,
Frankreichs Versprechen.

P a r i s . 23. März . jNichtamtl. Wolfs-Tel.)
Kronprinz A l ex a n d e r von S e r b i e n nahm gestern

an einem ihm zu Ehren gegebenen Mahle im Elysee teil,
zu dem auch die Präsidenten der Kammer und des Senats,
die Mitglieder der Regierung und die Vertreter der alliierten
Staaten erschienen waren. Präsident Poincarö  hielt
eine Rede, in der er hervorhob. daß Frankreich die Sache
Serbiens nicht von der der Alliierten trenne . Mit Hilfe
der neugebildeten serbischen Armee würben die Alliierten
Bie serbischen Gebiete befreien, Bie GrunBlagen Ber Unab-
hängtgkeit unB Souveränität Serbiens wteBer Herstellen
und Bem nnterBrücktcnRechte Geltung verschaffen. Kron¬
prinz Alexander Brückte in einer ErwiBerungsansprache
seinen Dank für Bie Serbien gegebene Zusage aus.

Die Möglichkeiten am Jsouzo.
Lugano.  23 . März . (T .-U.-Tel .)

Angesichts Ber iüngsten Tätigkeit Ber österreichisch,
ungarischen Truppe:, an der italienischen Grenze gesteht
der „C o r r i e red e l la S e r a" gezwungen zn, daß alle
Anzeichen für Bie Annahm, sprechen, Baß es nicht nur
wahrscheinlich, sondern gewiß sei, Baß eine öfter,
re Ich! sch- ungarische Offensive  Ber italienischen
znvorkvmmen, oder wenigstens Bie italienischen Absichten
stören werde. Jedenfalls bekundet der „Carrierc Bella
Lera " eine ziemliche Unruh,  und Unsicherheit über Bie
Möglichkeiten ans dem österreichischen Kriegsschauplatz.

Die vierte Kriegsanleihe.
Die Zeichnung auf die vierte deutsche Kriegsanleihe

ist Mittwoch mittag geschloffen worden. Wie bei den
früheren Zeichnungen, avirb sich das völlige Ergebnis erst
im Laufe des heutigen TageS, vorauSffchtlichgenau erst
am Freitag morgen übersehen laffen. Jetzt aber kann
schon mit Bestimmtheit versichert werden, daß auch die vierte
Kriegsanleihe wieder ein Riesenergebnis und
einen Riesenerfolg der deutschen Wirt¬
schaftslage  darstellt. Zeichnungen sind, wie auf die vor-
auSgegangenen Aufrufe an bie deutschen Kapitalisten, an
die großen und kleinen Sparer , in Milliarbenbeträgen ein¬
gegangen. Und besonders umfaffend war diesmal die Be¬
teiligung aus den Kreisen der Großindustrie  wie von
seiten der Provinzial -, der ständischen und
städtischen Kreditinstitute.  Man wirb nicht fehl¬
gehen, die Summe der von diesen  Stellen aufgebrachten
Zeichnungen als über die Zahlen der dritten
Kriegsanleihe hinausgehend  zu schätzen. Daß
unsere Großindustrie wieder ln besonders starkem Matze
„mobil" macht für diese« vierten Sieg hinter der Front,
war nach Lage der Dinge zu erwarten . Die Zahlen der
Abschlüsse reden eine deutliche Sprache; sie veranschaulichen
eine Gelbflüssigkeit,  wie eine solche in gleicher Höhe
in Friedenszeit noch nicht dagewesen  ist . Alle
verfügbaren Gelder aber werden in Kriegsanleihe an¬

gelegt. *

Mit Bestimmtheit kann als Ergebnis ber vierten An¬
leihe ein neuer Milliardensieg verkündet werben, ein Sieg,
an Bem wieBer — unB zwar in noch stärkerem Verhältnis
als bet Ben vorausgegangenen Anleihen — Bie kleinsten
Sparer Ben mit größten Anteil haben. In WiesbaBen
haben u. a. bei Bem Vorschußverein  allein über 2300
Zeichner Beträge angemelbet; Bie Gesamthöhe Ber Zeich¬
nungen an dieser Stelle beläuft sich auf 5Y2 Million . Auch
bei Ber V e r e i n s b a n k wird Bas Ergebnis , wie man unS
mitteilt , wieder Bie stattliche Höhe von 2 Millionen er¬
reichen, und zwar unter besonders starkem Andrang kleiner
Sparer.

Die Gesamtziffer Ber Anmeldungen bei Ber hiesigen
Reichsbank st eile  wird sich erst am Nachmittag über¬
sehen laffen. Bei einzelnen Großbanken wird die Höhe der
gezeichneten Beträge als sehr befriedigenB und fast Bie
Ziffern Ber Britten Anleihe erreichend bezeichnet.

*
Die Zeichnungen auf Bie vierte Kriegsanleihe in Ben

städtischen Mittel - und Volksschulen  Wiesbadens
haben mehr als 120 000 M. ergeben.

*

o. Cronberg, 28. März . Die Kriegsanleihen¬
zeichnung Ber Schulen  hat hier Bas schöne Ergebnis
von 19 872 M. gehabt. Bei der Britten Kriegsanleihe waren
es 12 200 M.

# RttBesheim. Der Kreisausschutz  Bes Rhein-
gankrcises zeichnete für Ben Kreis zur 4. Kriegsanleihe
311 600 Mark. An den früheren Kriegsanleihen war der
Kreis mit insgesamt 786 500 Mark beteiligt.

-sß Naffan, 23. März . Kriegsanleihe.  Die Werbe¬
tätigkeit Ber hiesigen Real- und Volksschule hatte einen
überraschenden Erfolg . Es wurden insgesamt 411 Zeich¬
nungen erzielt mit einem Gesamtbetrag von 20 968 M.
Hiervon .entfallen 846 kleine Zeichnungen auf Schulspar¬
kassenbücher mit einem Gesamtbetrag von 2768 M. und 65
Vollzeichnungen mit 18 200 M. Ein schönes Ergebnis Ber
unermüdlichen Werbetätigkeit Ber Lehrer und Lehrerinnen.

^ Diez. Die Schulkinder der Schulinspektion Diez
zeichneten zur vierten Kriegsanleihe insgesamt 41000 Mk.
In Freiendiez  betragen Bie Schulzeichnungen 6600
Mark.

n. Limburg. Die 4. Kriegsanleihe  hat in Stadt
und Kreis Limburg BaS Ergebnis der 3. Krieg San-
leihe  um ein bedeutendes übertroffen.  Bei der
Rcichsbanknebenstellewurden gezeichnet bezw. angemeldet
4,25 Millionen ; darunter , befinden sich 1,6 Millionen von
der Kreissparkassc, 1,33 Millionen von der Nassauischcn
LandeSbank, Zweigstelle Limburg ; ferner wurden beim
VorschnßvereinLimburg 800 000 Mark gezeichnet. Es wur.
den demnach bei Limburger Zeichnungsstellen insgesamt



Sette 2 WttSbabe«« Neueste NckchrMte« Donnerstag , S3. M8rz
8M Millionen gegen 4,6 Millionen bei der vorhergehenden
Kriegsanleihe aufgebracht, das ist ein Mehr von 450000
Mark.

0 Dillenbnrg , 28. März . Schulzeichnungen zur
Kriegsanleihe.  Es wurden gezeichnet durch die 3.
Klaffe des Lehrerseminars 4060 Mark löie Schüler der 1.
und 2. Seminarklasse stehen im Feldes, durch die Präpa-
randenklassen 7675 Mark, durch die Seminarübungsschule
3800 Mark, durch Angehörige von Seminaristen der Prü-
paranden wurden 6250 Mark hier gezeichnet: das ergibt
den Betrag 33 385 Mark . In den städtischen Schulen wur¬
den folgende Beträge gezeichnet: höhere Mädchenschule 3483
Mark, Volksschule 6631 Mark, gewerbl. Fortbildungsschule
434 Mark, zusammen 10 548,50 Mark, insgesamt also
43 933 Mark Schulzeichnungen.

Osfenbach. Das vorläufige Ergebnis in Offeubacha. M.
betrug rund 24 Millionen gegen 5941000, 19 067 000 und
28,4 Millionen Mark bei den früheren Anleihen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 22. März . «Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der dem Angriff vom 28. März nordöstlich von

Avocourt  folgenden Aufräumung des Kampffeldes,
unter Wegnahme weiterer feindlicher Gra¬
be»  autzerhalb des Waldgcländes, ist die Zahl der dorö
eingebrachte» uuverwuudete« Gefangene « aus 58
Offiziere , 2914 Ma » n gestiegen.  Die Artillerie¬
kämpfe beiderseits der Maas danerten bei nnr vorüber¬
gehender Abschwächnug mit Heftigkeit fort.

Bei O be r f e p t haben die Franzosen nochmals ver¬
sucht. die Schlappe vom 13. Februar wieder auszngleiche».
Mit beträchtliche« blutige« Verlusten wurde der Angreiser
znrückgeschickt.

Drei feindliche Flugzeuge  wurden nördlich
von V e r du » im Luftkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei
von ihnen kamen nordöstlich von Samogneux hinter un¬
serer Front, das dritte brennend jenseits der feindlichen
Linie« zum Absturz. Lentnant Voelke  hat damit sei.«
13., Leutnant Parschau  sein 4. feindliches Flugzeug ab-
geschvffeu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die großen Angriffsunter nehmnngen der

Russen  haben a« Ausdehnung noch zugenommen, die
Angriffspunkte si,U» zahlreicher geworden, die Vorstöße!
selbst folgten an verschiedenen Stellen ununterbrochen Tag
und Nacht. Der stärkste Ansturm  galt wieder der Front
nordwestlich von Postawi.  Hier erreichte« die feind¬
lichen Verluste  eine selbst für rnssifchen Maffencinsatz
ganz außerordentliche Höhe. Bei einem erfolgreichen Ge¬
genstoß an einer kleinen Einbrnchsstelle wurden 11 rus¬
sische Offiziere und 57 3 Mann gefangen  ge¬
nommen.

Aber auch bei de » anderen Kämpfen  südlich
und südwestlich von Riga, bei Fricdrichstadt. westlich und
südwestlich von Jakobstadt. südlich von Dünabnrg, nördlich
von Widsy, zwischen Narocz- und Wieszuicwsce. wiesen
»nsere tapferen Truppen den Feind unter
den größte » Verlusten für ihn glatt zurück
nnd »ahme« ihm bei Gegenangriffen noch über 88« Gefan¬
gene ab. An keiner Stelle gelang cs den Nuffen, irgend
welche Erfolge zn erringe«. Die eigenen Verluste sind
durchwegs gering.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Hecresleitnng.

Die Pariser Entente-Beratung.
P a r i s, 23. März. sNtchtamtl. Wolff-Tel.s

„Petit Parisien " erfährt aus Rom: Minifterprästdent
Salandra und öer Minister des Aeutzern Sonnino wer¬
den am Samstag Vormittag nach Paris abreisen und dort
am Sonntag eiutressen. Sie werden am folgenden Sams¬
tag nach Rom zurückkehren.

Zu den U-Boot -Anträgen
im Reichstag.

Gesamtergebniflebei einzelnen Zeichuungsstelleu.
Frankfnrt a. M. Hier sind an einzelnen Stellen die

Ergebnisse der dritten Kriegsanleihe über¬
schritten.  Es wurden gezeichnet bei dem Bankhaus
Baß u. Herz 5521 400 gegen 5 500 000 bei öer dritten,
3900 000 bei der zweiten und 1100 000 bei der ersten, bei
Varuch Strauß in Frankfurt a. M. und Marburg über
4000 000, gegen 4,5 Millionen bei der dritten , 3 Millionen
bei der zweiten und 1 Million bei der ersten Anleihe, bei
S . Merzbach. Offenbach a. M.. .11,6 Millionen , gegen 10,1
Millionen bei der dritten Anleihe. Auch bei den Spar¬
kassen war das Ergebnis befriedigend. Bei der Franse
furter Sparkasse  wurden 8 Millionen gezeichnet ge¬
gen 7 Millionen bei der dritten , bei der städtischen Spar¬
kasse wieder 3 Millionen pnd bei der Nassauischen Landes¬
bank 2 Millionen gegen 3]4 Millionen bei öer dritten . Bei
den Versich . - Gesellschaften  scheint das Ergebnis
öer dritten Anleihe teilweise überschritten worden zu sein:
so hören wir , daß beim Deutschen Phönix 715 000 Mark ge¬
gen 688 000 Mark gezeichnet worden sind.

Köln. Die Zeichnungen der Sparer auf die vierte
Kriegsanleihe betrugen bei öer Sparkasse  der Stadt
Köln 18 Millionen Mark. Zu diesem Ergebnis trugen bei
die höher« und Mittlern Schulen 678 000 M., die Volks¬
schulen 572 000 M. Die letztere Summe verteilt sich aus
12 697 Schulkinder. Im ganzen erreichten die Zeichnungen
der Sparrer auf die bisherigen Kriegsanleihen die Höhe
vom 75 Millionen Mark. — Bei dem Bankhanse A. Lcvy
in Köln 32 Millionen Mark sauf die vier Kriegsanleihen
im ganzen 80 Millionen Mark).

Elberfeld. Im Bezirk der Reichsbankstelle Elberfeld
45 bis 46 Millionen Mark gegen 68 Millionen Mark ans
die dritte Anleihe.

Essen. Die Essener Reichsbankstelle schätzt ihr Zeich-
nungsergcbnisse auf die vierte Kriegsanleihe auf 144 bis
145 Millionen Mark gegen 147 Millionen bei der dritten.
Die Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe bei den
Rheinisch-Westfälischen Zweiganstalten der Deutschen Bank
sehemals Bergisch-Mürkische Bank) erbrachten ungefähr
126 Millionen Mark.

Die „Tägl . Rundschau", die „Post", die «Neuesten Nach¬
richten", die „Deutsche Tageszeitung " und die „Kreuz¬
zeitung" bringen an leitender Stelle gleichlautende Er¬
klärungen folgenden Inhalts:

„Angesichts öer Behandlung , welche die dem Reichstage
vorliegenden Anträge zum Handelskriege gegen England
durch amtlich beeinflußte Auslassungen erfahren haben,
fühlen wir uns — in Uebereinstimmung mit einer großen
Anzahl führender deutscher Blätter — zu folgender Er¬
klärung gedrungen:

Die politischen Ereignisse der jüngsten Zeit haben im
deutschen Volke Empfindungen ernster Sorge hervvr-
gerufen. Großadmiral v. Tirpitz gilt unserem Volke nicht
nur als der Mann , dessen Tat- und Schöpferkraft das
Wort unseres Kaisers, bitter not tue uns eine starke
Flotte , zu glänzender Durchführung brachte, sondern zu¬
gleich auch als öer deutsche Staatsmann , öer den englischen
Vernichtungswillen gegen den friedlichen deutschen Wett¬
bewerber am frühesten und am klarsten erkannte, nnd der
entschlossen war , diesem Willen mit aller Kraft und rück¬
sichtsloser Anwendung aller uns zur Verfügung stehenden
Mittel zn begegnen. Die überwältigende Mehrheit unseres
Volkes weiß sich darin eins mit dem Schöpfer und Orga-
nisator unserer Marine . Unbeschadet seines unerichütier-
ten und unerschütterlichen Vertrauens zur Obersten
Heeresleitung ist das Empfinden und die' Sorge in ihm
weit verbreitet , daß der Rücktritt des Großadmirals mit
seiner Haltung in dieser Frage in Zusammenhang stehe.
Aeutzerungcn von Blättern , deren Verbindung mit Re¬
gierungsstellen bekannt ist. haben diese Auffassung be¬
stätigt.

Nach unserer Ueberzeugung ist cs ein dringendes Ge¬
bot der Stunde , daß dieser Sorge der Boden völlig ent¬
zogen werde. Die dem Reichstag vorliegenden Anträge
bieten dazu eine geeignete Handhabe. Deshalb begrüßen
rz.' r diese Anträge und weisen zugleich die an ihnen von
amtlich beeinflußten Organen vorzeitig geübte Kritik als
sachlich wie verfassungsmäßig unbegründet zurück. Wir
entsprechen dem innersten Empfinden und den heißesten
Wünschen weitester Volkskreiie. wenn wir der Hoffnung
Ausdruck geben, daß die Reichslcitnng diesen Anträgen im
Reichstag eine Würdigung zuteil werden lasse, die ihrem
vaterländischen Geiste entspricht und ihren vaterländischen
Zielen Erfüllung verheißt.

Das offen ausznivrechen, halten mir in diesen ernsten
Tagen kür eine Pflicht gegen unser Volk und Vaterland,
deren Erfüllung unser nationales Gewissen gebieterisch
von uns fordert"

Kardinal Mereier.
Rom, 23. März . sNichtamtl. Wolff-Te'l.)

Meldung der Agenzia Stefani : Der „Osservatore
Romano", das Blatt des Heiligen Stuhls , erklärt , daß er
zwar die Depesche der Agenzia Stefani ans Zftrich. die den
Brief des deutschen Generalgottvernenrs in Brüssel. Frei¬
herr« v. Bissing, an den Kardinal Mereier enthält , vor
weiteren Informationen veröffentliche, fügt aber Hei: Wir
besitzen nicht die nnentbehrlrchcn Aufschlüsse über die vor-
gcfallcnen Tatsachen, nm «ns über dieses schwerwiegende
Dokument anszufprechen. nnd machen deshalb in dieser
Angelegenheit unieru Vorbehalt . Wir empfehle» »nseren
Lefern, ihr Urteil über die Sache nicht überstürzen zn
wolle«.

Zum Untergang der „Tubantia ".
Herr Korvettenkapitän a. D. Wi l h e l m Koch schreibt

uns:
„Gestatten Sie mir , zu dem noch nicht aufgeklärten Un¬

fall des holländischen Dampfers „Tubantia " Folgendes zu
bemerken: Dem unbefangenen Leser muß die eigenartige
Fassung der amtlichen Erklärung der britischen Admira¬
lität auffallen. Während die deutsche Erklärung in unzwei¬
deutiger Weise zum Ausdruck bringt , daß ein deutsches
Unterseeboot oder deutsche Minen bei dem Unfall nicht in
Frage kommen, beschränkt sich die englische Erklärung dar¬
auf, festzustellcn, daß sich zur Zeit des Unterganges der
„Tubantia " kein englisches Unterseeboot in deren Nähe
befand.

Wenn man den Umstand in Betracht zieht, daß die
„Tubantia " erst drei Stunden nach der angeblichen Tor¬
pedierung unterging , io erscheint die enaliiche Erklärung
in einem eigentümliche Lichte. Denn im Verlaufe von drei
Stunden könnte sich ein Unterseeboot mit Leichtigkeit etwa
vierzig Seemeilen von der Unsallstelle entfernt haben. Es
hätte sich also „zur Zeit des Unterganges nicht mehr in der
Nähe befunden". Die englische Erklärung wäre dann nach
ihrem Wortlaut richtig und niemand könnte der britischen
Admiralität vorwerfen , sie hätte eine falsche Behauptung
aufgestellt."

Rotterdam,  23. März . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)
Der Bergungsdampfer „Wodan", öer eine Untersuch¬

ung wegen des Untergangs der „Tubantia " anstellen sollte,
ist unverrichteter Dinge zurückgekehrt. Die Dampsschiff-
fahrtsgesellschast„Nederland" läßt ihre Schiffs vorläufig
nicht fahren . Die Gesellschaft teilt mit, daß die Abreise des
Dampfers „Königin der Niederlande", der am Sonntag
abfahren sollte, verschoben worden ist.

Amsterdam,  23. März . sNichtamtl. Wolsf-Tel .)
Wie die Blätter erfahren , beabsichtigt man in Schiff¬

fahrtskreisen, die Schiffe  der verschiedenengroßen Ge¬
sellschaften zusammen im Konvoi  fahren zu lassen.
Sie sollen die Ueberfahrt von Holland tagsüber machen
und von einem kräftigen Schleppdampfer mit drahtloser
Telegraphie begleitet werden.

Die holländischen Seeleute fordern Sicherheit
> der Kanalsahrt.

A u s 5 e m H a a g, 23. März . sNichtamtl. Wolfs-Tel .)
Nm Dienstag nachmittag wurde im Ministerium des

Innern eine Besprechung abgehalten, an der die Minister
des Aeußern, der Marine , des Ackerbaus und Vertreter des
niederländischen Scemannsbunbes „Bolharöing" leilnah-
men. Die Seeleute ersuchten die Reg '̂ rung, Maßnahmen
zu treffen, nm die Kanalsahrt zu sicher. , lieber die Maß¬
nahmen. die zur Besprechung standen, soll vorläufig nichts
bekannt gegeben werden. Es verlautet aber, daß die Regie¬
rung die Wünsche des Seemannbnndes gntheißt. Der Mi¬
nister des Innern erklärte , daß die Regierung sich einge¬
bend mit der Frage beschäftigt und bereits verschiedene
Maßnahmen erwogen habe, die die Kanalfahrt weniger ge¬

fährlich gestalten dürften ; demnächst sollen hierlz -
teilungen gemacht werden. Der Marineministei Sä*
Ansicht aus , daß es vielleicht im Augenblick ratsa» ^Fahrt um Schottland aufzunchmen. — iw «- iFahrt um Schottland aufzunchmen. —
Abends fand in Rotterdam eine stark besuchte glr ** '
Versammlung statt, auf öer das Ergebnis öer
bekannt gegeben wurde. . . " '"i Litt

DaS Galloper Leuchtschiss in  der Themse.
Rotterdam,  28 . März . sNichtamtl.

Ter „Maasbotc " berichtet, daß der Kapitän jall
Montag Abend angekommenen Motorschiffes„Sigjjj*S|

Tie
xarnmli
Mchseu

meldet, daß das G a l l 0 p e r Leuchtschiff nicht Y ;
ie Themse e i n g e sch lesei, sondern in d >r 4 1; c m 1 r C111 g e 1 tgl eBnt 7*4

An die Stelle des Schisses wurde eine Boje
Masten, die aus dem Wasser ragen, müssen von einem ?
sunkenen Dampfer herrühren . — Der Kapitän besV„5t’
vfers „Serula " bestätigt, daß das Leuchtschiss in bte*£51
gebracht worden ist. Auch er traf eine Boje anstelle
Leuchtschiffes, doch sah er keine aus dem Wasser en ' !ragenden Masten.

Amtlicher öfterr.-rmg. Tagesbericht.
Wien, 22. März. sWolss-Tel.)?

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeit des Gegners ist gestern fast st« ter j a#1
zen Nordost front lebhaft  geworden. Unsere Ach
lungen standen unter dem Feuer der feindliche» Geschützt
An der Strypa und im Kormingebiet  stieße« -»!-
sische Jnfanterieabteilnngcn vor ; sie wurde« üL-ral
warfen. In Ostgalizien verlor bei einem solche« VorstH
eine russische Gcfcchtsgruppe von Bataillonsstärke a« Tote» I
3 Offiziere und 158 Mann und an Gefangenen 109 M:
bei «ns nnr einige Leute rerwnndet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. |
v. Hofer,  Fcldmarschallentnant.
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Ministerpräsident Stürmer auf dem
„Räuberhanptmannsposten ".
Stockholm,  23 . März . sEig. Tel. Zeus.

Die Duma warf bei der Beratung der Petition ssit
die Einführung des Gemeindesemstwosystems dem sEeidemH
den Minister Chwostow Steine nach. Die SozialissE
Skobelow und Tschenkeli charakterisiertendas ChwoitonW
System. Tschenkeli führte aus , die Tätigkeit Chtvostom
erinnere an die übelsten Boulevardromane. Der fi**!
Kaukasus sei von dem Minister aufgeregt worden ra.
Zahl der Pogrome auf die Muselmanen seien Legion.
o , . . . . . . . . . . . .. ! . . . n . „otf tzt .r . 1. 1 r . i v .tttrt
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Batum und im Karsk-Gebiet sei die Bevölkerung bem>M
Alle kaukasischen Polizeichefs hätten den Geher̂Warm. . . .

bcfchl, Pogrome einzuleiten. Der Minister
ganzen Reiche Räuberbanden organisiert, welche die Fol« .
unterstütze. Orlow habe mit dem Militär eine Bandê ^
80 Räubern abgcführtr die im Aufträge der Pouze, '
Land brandschatzte. Stürmer habe den —
Hauptmannsposten angenommen.  Das
rium sei eine Bande zur gegenseitigen Bereichen«''«,j-
Wochen im Zuchthaus genügten, die letzten Anstandsgei
auszutilgen — ebenso vier Wochen der Mitglieds «1 0
Ministerium . — Der Präsident unterbrach hier den a«
und entzog ihm das Wort.

Gejangeno Oesterreichs«: als serbische Sotöaten?
B e r n. 23 März . sNichtamtl. Wolsf-T^ .

Dem „Corriere della Sera " wird ans Nom
Gestern sind 200 serbische Offiziere über Paris und ^
nach Rußland abgereist, um dort mehrere tauieu
reichisch-ungarische Gefangene serbischer Rassê̂
meiniamen Kamvf mit dem russischen Heer gcsen
reich-Ungarn militärisch auszubilden.

Der portugiesische Attsnahmezuftarrd'
Lissabon,  23. Mürz. sNichtamtl. Wol̂ WW

etwa
Me jss ^
^Miefre

lofien
die

Die Kammer hat einen Gesetzentwurfangenomû .W
einige verfassungsmäßige Garantien für die DäUkßA
Kriegszustandes aufhebt.

Rotterdam,  23. März . sNichtamtl.
Einem hiesigen Blatte zufolge wird der

Lissabon gemeldet: Heute wurden die Regierung^ r̂ {-
verlantbar . Durch den ersten wird der
ermächtigt, alle Jahrgänge , die für die militäriimd

Up
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man*
Tvc

»ein
»eineZ

iflittj
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-Matt
solche

reitung notwendig erachtet werden, aufzurufen
.*8«

zweiten werden alle Männer zwischen 19 »»*
1 k -sichresNl' d 45

die früher untauglich erklärt, nun nochmalŝ
suchung gerufen. Drittens werden die Pensio"^
aller Offiziere, die die Altersgrenze nicht erreich ^
aufgehoben.

Aegyptische Fmsieruis für
Konstantinopel,  23. Mürz. sNichtamtl. P & ,
Die Blätter erfahren aus beglaubigter |

dem engMchen Mißerfolg an allen Fronten, w
an den Dardanellen,. sind die Engländer
wegen öer Haltung der Eingeborenen ichr ^
englischen Patrouillen in den Straßen werde - -W
Der ägyptische Ministerrat verwa ^^ete'
Vorschlag,  einen Ausruf zu erlassen, in
wird, daß zwischen dem ägyptischen KriegswG'' : ,.7 *•,
dem englischen Oberkommando über die s
Reservisten ein Einverständnis  erziclt ^û „«p
Die Engländer haben Verstärkungen nach brr 7̂
geschickt, um den Angriffen der Genüssen erfoigr ^
gegnen. Sie requirieren zu diesem Vehuse “ jidP
Die Unzufriedenheit sei infolge der Aufforber̂ AtSBevölkerung Port Said , Jmailia und Suez
noch gestiegen.
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Aus der Stadt . °
o o

«iwsr- und Biogruphensammlunl , der gefallenen
Wiesbaöener Helden

Die vom Magistrat durch das Stadtarchiv veranlaßte
nmlung ist bis jetzt sschon auf 118 Nummern ange-

^chsen. Das ist natürlich noch nicht entfernt die Zahl
,Ler Wiesbadener, die gefallen oder an Wunden und Krank-

MÜe» gestorben sind. Die abgcliefcrten Bilder und Bio-
^ .Men stammen merkwürdigerweise meist aus der letzten

des Krieges, mährend die aus der früheren vielfach
Es wird deshalb gebeten, daß alle rück stä n

, en Beiträge möglich st bald abgeliefcrt
cn, damit die Sammlung vollständig erscheint. Es

zeniigt eine gute Photographie in Kabinettformat oder auf
Mkarte mit einer kurzen Personalbeschreibung, die ent¬
halten muß: 1. Bor- und Zuname, 2. Geburtsdatum und
Geburtsort, 3. Namen und Stand des Natcrs , 4. welche
Lihulen besucht, 5. seit wann in Wiesbaden (für auswärts
Geborene), 6. welcher Beruf , 7. wann und bei welchem
Truppenteil eingezogen, 8. wann und wo gefallen, 9. wann
und wo beerdigt, 10. ob ausgezeichnet und womit, 11. ob
rerheiratete und mit wem, 12. ob und wieviele Kinder.
Ker ausführlicher schreiben will, kann dies tun . Zu
aSreffieren ist: An das Stadtarchiv Wiesbaden, Rathaus.
Tasclbst kann im Zimmer 63, von 16 bis 12 Uhr auch
mündliche Angabe erfolgen.

beschädigtcu-Fürsorge gemeinsame Grundsatz zur Anwen¬
dung, die beschädigten Kriegsteilnehmer ihrem früheren
Beruf zu erhalten.

Was das Reich in der Wocheuhilfe leistet. Die Aufwen¬
dungen des Reiches für die während des Krieges aus
Reichsmittcln zu gewährende Wochenhilfe haken bereits
eine beträchtliche Höhe erreicht. Bis Anfang März d. I.
lagen an der zuständigen Stelle Erstattungsanträge mit
einem Gesamtbeträge von 28 460 898 M. vor.

Kriegsdarlehen. Die Landesversicherungsanstalten für
die Invalidenversicherung haben sich währen des Krieges
als hervorragende Träger vielseitiger, gemeinnütziger Ar¬
beit bewährt. So sind von den Versicherungsanstalten im
letzten Jahre Darlehen zur Linderung der Kriegsnot in
Höhe von 46081787 Mark gewährt worden.

Gemeinnützige kanfmännische Stellenvermittlung für
Deutschland. Im Monat Februar wurden 1399 offene
Stellen gemeldet, darunter 193 Lehrstellen. Unter den 1480
Bewerbern befanden sich 807 Nichtmitglicder sowie 212 Lehr¬
stellenbewerber. Besetzungen wurden 898 erzielt, darunter
112 Nichtmitglieüer und 52 Lehrlinge. Am Monatsschlutz
waren vorhanden 1738 Bewerber , darunter 649 Nichtmit¬
glieder sowie 159 Lehrlinge und 1550 offene Stellen , da¬
runter 137 Lehrstellen. Die Stellenvermittelung ist für alle
Teile völlig kostenfrei. Probesendung der jeden Dienstag
und Freitag erscheinenden Stellenliste erhältlich durch die
Schriftleitung Leipzig, Harkortstr. 3, sowie Kaufmänt
nischcr Verein,  Wiesbaden , Luisenstr. 26.

Die Wohlfahrisgranate. Das Kreiskomitce vom Roten
llttuz schreibt uns : Seit Bestehen der Einrichtung der
Iknagelung von „Wohlfahrtsgranaten " sind von einer e»
sreulicherwcise immer mehr steigenden Anzahl oon Gast-,
Aesseehausbesitzern, Pensionaten usw., sowie >on Privat¬
leuten Anforderungen wegen Lieferung von Granaten au
W Rote Kreuz gerichtet worden. Diesen Wünschen ist auch
in vollem Umfange entsprochen worden. An der Zentral-
iliise des Kreiskomitees vom Roten Kreuz sind aber bisher
nur von wenigen Granatenbesitzcrn die bisher aus der
Nagelung eingegangencn Gelder abgelicsert
oorden. ES scheint, als ob die irrige Meinung verbreitet
t . daß die Gelder erst eingezahlt werden sollen, wenn die
betreffende Granate voll  benagelt ist. Demgegeniiber
littet das Kreiskomitce vom Roten Kreuz, davon Kenntnis
i» nehme», daß es wünschenswert ist, ivenn nc »ingc-
Mgenen Gelder — auch wenn sie noch so klein stud — in
Milmüßigen Abständen von 4 Wochen von jedem Be-
Ml einer Wohlfahrtsgranate eingezahlt werden. Da am
1April eine genaue Uebersicht über den bisherigen Ertrag
^Tranaten -Nagelung ausgestellt werden soll, werden alle

von Wohlfahrtsgranaten gebeten, in den nächsten
gen -je gesammelten Gelder an der Zentrallasse des

«reiskomitees vom Roten Kreuz, Kgl. Schloß. Mittelbau
«nks, einzahlen zu wollen.

Nr die Kriegswo.hlfahrrspflcge haben die Träger der
Malideuversicherung, Landcsversicherungsanstaltcu und
-onderanstalten im Jahre 1914 im ganzen 7 837 764 Mark
Mewendet. Für das Jahr 1913 beziffern sich diese Aus-

MM nge» nach einer vorläufigen Uebersicht auf 19 587 120
gwMayfat sich für die beiden Jahre ein Gesamtbetrag

Millionen Mark ergibt. An Ehrengaben an die
™ 'Wenen Gefallener wurden bisher 8 680 601 Mark

T,e Kriegsveschädigteu-Fürsorge der Eisenbahuver-
i» *j,#§V Die preußische Staatscisenkahnverwaltung hat
i' ifiii» '*?*. $ cna  und Frankfurt  a . M. in den Be-
kick» , -̂ "tten besondere Lehrwerkstätten  cinge-
leitMm i tten  Kriegsbeschädigte für ihren Beruf vorbe-
itt Eistnaa ' Einrichtung ist bestimmt für Angehörige

i,;^̂ l̂rhnverwaltung und für Söhne von Angestellten.
Maßnahme kommt der ' .»niercr ganzen Kricgs-

Fahrbare Staktküchen. Die Stadt Köln  hat seit
einiger Zeit eine Maßnahme zur Versorgung der Bevöl¬
kerung cingeführt. die Nachahmung verdient . Es ist eine
fahrbare Stadtküche, im Volk üblicher Weise als „Gulasch¬
kanone" bezeichnet. Auf einem Wagen ist eine Feuerung
mit einem großen Kessel angebracht, der dreihundert Mahl¬
zeiten zu einem Liter enthält . Der Znörang zu diesen
Küchen ist sehr stark, sodaß die Stadtverwaltung eine Ber-
mehung derselben an kündigt, damit das ganze Stadtgebiet
berücksichtigt werden könne. Die Gerichte werden in einer
eigenen Küche der Stadt ans städtischen Vorräten herge-
stelli. Ohne Prüfung der Bedürftigkeit werden die Mahl¬
zeiten, in denen sich gemahlenes Fleisch befindet, mittags
und abends verabreicht. Die Knudschaft der Wandcrküchen
besteht meistens aus .Kindern, die für 20 Pfennig sich so
ihre Mad(zeit beschaffen.

Errichtung »on Gew.Lscdörranstalte». Infolge des
Krieges steht das für die Konservierung von Gemüsen not¬
wendige Material , ans dem die Konserverrbüchsenverfer¬
tigt werden, nur in stark beschränktem Umfang zur Verfü¬
gung. Bei der großen Bedeutung , die die Ertrüge unseres
Gemüsebaues aber gerade während des Krieges mit seinen
Beschränkungen in anderen Lebensmitteln für die Volks-
ernährung haben, ist es notwendig, sie zu konservieren, um
sic im vollen Umfang der menschlichen Ernährung nutzbar
zu machen. Abgesehen von Kobl und andern: Grobgemüse,
das durch Einmieten durchgewintert werden könne, bedarf
das Gemüse, um haltbar zu werden, einer Verarbeitung
entweder in den Konservenfabriken oder in Dörranstalten.
Bei dem Mangel an Weißblech ist es nun erforderlich,
einen erheblichen Teil unserer Gemüfeernte zu dörren.
Dazu müssen Dörranstalten in ausreichender Zahl, vorhan¬
den sein, für deren Errichtung aber den Gemüsebauern
Mittel nicht zur Verfügung stehen. Es besteht deshalb in
den beteiligten Kreisen der dringende Wunsch, daß die Ne¬
gierung in derselben großzügigen Wesse, wie sie zur Er¬
richtung von Kartoffeltrocknereien Mittel bereit stellte, noch
bis zur nächsten Ernte auch Kemüscöörranstalten in aus¬
reichender Zahl ins Leben ruft.

Dienstjnbiläum . Der in der hiesigen Eisenbahmverk-
siätte bedienstete Materialousgeber Kaspar Hofmann,
wohnhaft in Flörsheim , feierte sein fünfundvierzig-
jähriges Dienstjubiläum In Anerkennung der lang¬
jährigen , treuen Dienstzeit wurde dem Jubilar von seiner
Vorgesetzten Behörde ein Gelbaeichcnk zuteil.

Kunstnachricht. Wir werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß in der Passage Aktuaryus  ein neues Bildnis
von Richard  H a r t m a n n ansgestellt ist. Das Bild
(Frau Antonie S .) ist in flotter Manier , voll Leben und
Bewegung dargestcllt. Es bietet in reizvollem ZnsamMcn-

klang von Blau und Rot eine stimmungsvolle Farben-
dichtung. Die Ausstellung bauert bis Sonntag.

Um einen Kaminbrand in der Ramenthaler Straße
Nr . 11 zu löschen, wurde am Mittwoch Abend nach 7 Uhr
die Feuerwache alarmiert , die des Feuers rasch Herrwurde.

Die deutschen Berlnstlistcn , Ausgabe 812, enthalten bi«
preußische Verlustliste Nr. 485, die sächsische Verlustliste
Nr. 264 und die württembergischen Verlustlisten Nr. 359
und 360. Die preußische Verlustliste enthält u. a. die In¬
fanterie-Regimenter Nr . 87, 88, 168, die Reserve-Infanterie-
Regimenter Nr. 81, 88, 116, 253, das Landwehr-Infanterie-
Regiment Nr. 118, das Felöartillerie -Regiment Nr. 27 und
das Futzariillerie-Regiment Nr . 8.

Kurhaus. Theater, Vereine, Vorträge «sw.
Kurhaus.  Im 1. K a m m e r ko n z e r t am Freitag,

den 24. März , abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Kur¬
hauses werden Mitwirken: Das Bokalquartett : Frau Kam-
mersängcrin Anna Kaempfert, Frau Jda Kuhl-Dahlmann,
Herr Heinrich Kühlborn . Herr Paul Seebach: ferner Herr
Konzertmeister Karl Thomann (Violine ), Herr Konzert¬
meister Wilhelm Saöony (Viola), Herr Karl Gläsener
(Flöte). Am Klavier : Herr Hans Weisbach. Zur Auf-
führung gelangen : Schumann : Spanisches Liederspiel,
Brahms : Zigeunerlieder , Zwei humoristische Quartette von
Haydn, ferner zum ersten Male : Zwei Satiren für Sopran-
solo nach Gellert von Valentin Herbing, gest. 1766: endlich
die selten gehörte Serenade für Flöte , Violine und Bratschevon Beethoven.

Königliche Schauspiele.  Herr Bohnen,  der
anläßlich der Richard Skknuß-Woche in Berlin sich als
„Ochs von Lerchenau" einen großen Erfolg ersungen hat,
wirb in der am 12. April d. I . hier stattfindenden Erstauf¬
führung von Cornelius ' komischer Oper „Der Barbier von
Bagdad" die Titelrolle singen.

Der Nassauische Kunst verein  eröffnet im
neuen Musenm am Freitag . 24. Mürz , eine Ausstellung, die
folgende zweiunddreißig Werke älteren und neueren Da¬
tums von Professor Wilhelm Trübner (Karlsruhes ent¬
halten wird : „Badende Susanna ", „Mädchen, aus dem
Rücken liegend", „Dame in weißem Kleid". „Mädchen am
Ufer", „Adam und Eva". „Skizze zu Dantes Hölle". „Heidel¬
berg bei Abendbeleuchtung", „Park am TtarnbSrgersee",
„Weiblicher Akt, angelehnt", „Offizier zu Pferde", „Doppel¬
porträt", „Porträt meines Sohnes in Rüstung". „Mädchen
mit roter Draperie ". „Dame zu Pferde". „Mädchen mit
blauer Draperie ", „Akt, liegend". „Schloßberg Heidelberg",
„Frcilichtstuöie eines weiblichen Kopfes", „Park am Starn¬
bergersee", „Schloßhof Baden-Baden", „Mädchen vor der
Schaukel", . „Gebirgsbach", „Insel am Starnbergersee",
„Straße in London", „Dame mit Fedcrhut", „Dogge",
„Bacchus" »Christus im Grabe". „Kampf der Lapitlien und
Kentauren". „Mädchen mit weißen Strümpfen ", ..Mädchen
hinter Vorhang", „Alte Frau ". Der Eintritt zur Ausstel¬
lung. die täglich von 10 bis 5 Uhr ununterbrochen, geöffnet
ist, ist für die Mitglieder des Rassauischen Kunstvereins frei.

Hefsen -Nasskitt nnd Umgegend.
Dotzheim.

Anszeichnnng. Für hervorragendes öffentlicher Wirken
besonders im Jntereffe der Landwirtschaft in seinem
früheren Wirkungskreise, dem Dekauatsbezirk Wallan tm
Kreise Bicdenkovf. erhielt Herr Dekan Balz er  den Noten
Adlerorden 4- Klaffe.

Silberne Hochzeit. Ihr silbernes Ehejubiläum seiertey
Herr Baugeschäftsführer Emil Bücher und seine Ehefrau
Helene, geb. Bauer.

t. Bad Homburg v. d. H.. 23. März . Die Stadt»
vrrordnetensitznng  gab ihre Zustimmung zu der
Verpachtung des Molkenhauses an einen Herrn Lauenstein
aus Hannover für den jährlichen Pachtpreis von 8600 M.
bis Friedensschluss. für die nächsten zwei Jahre nach dem
Frieden für jährlich 4200 M. und alsdann für 4800M. —
Der Internationale Tennisklub  mußte infolge
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| Die schwarze Null.
Ein Spionageroman von Heinrich Wildau.

■

(Nachdruck verboten.)
n . unbesänftigt tobte der Professor weiter:

griffen Sie nicht? Natürlich — es weiß ja nie-
in meiner Umgebung, was da passiert. Da

s- ie schon fünf Jahre in meinen Diensten als
h./ ^ lar, Sie gehen in meinem Hanse ein nnd aus,
Fff " oâ wohl noch niemals gemerkt, daß dieser
6i»f 1 Einkamp , gegen den ich schon immer eip

«,, 5. meinem Hause wie ein Fuchs herum-
Mit meiner jüngsten Tochter eine Liebschaft

na* Aber natürlich — ba  sieht man nichts, da
> "ichts — bis ich heute morgen aus dem Munde

M«Wer mir selbst die Wahrheit sagen lassen mutz,cy ^ ***.♦ *• iviv ’r uze -vi?wi)rijttr luycii mtitTt nt 1113»
ktiL i freuit& Clarkson, auf ein Bewerbungsschreiben

4-ochter von ihr einen Brief erhält , der geradezu
,l.o*. Und nun kommen Sie und melden mir
ötefer Mensch mich dringend sprechen will"

Herr Profesior — meine Stellung bestimmt
.« * Meldung."

... ftt  Nichts bestimmt sic — zum Teufel , Herr —
Serru da, wie Lots Salzsäule . Bestellen Sie

1 tu ' in. Sieinkamp , daß ich für ihn überhaupt
^ » 1 n bin . Er möchte sich zum Kuckuck scheren,

otnt / beantragen, daß man ihm die Benutzung
toi» * Umg  bier untersagt . Man konnnt ja in eine

uaß man ersticken möchte. Ssiber das kommt da-
tzian solch ein gutmütiger Esel ist und solchen

in sfbeelanq die eigene Weisheit einbläut , sodaß er
î 'eincy, Dummstosz glaubt, daß die von ihm er-

^enntniffe sein eigenes geistüges Eigentum
meinem Gehirn entsprungen sind. Gehen

Ihre Arbeit, Michaelis."
«tär verbeugte sich und ging zur Türe . Sein

schloß unmittelbar wie ein Vorraum an
^esiors an.

Flucher mußte erst zu ihm und konnte nur.Vermittlung bei dem Profesior gemeldet wer-
ei Pr Professor gerade beim Erperiment. so konnte
,j Exzellenz passieren, daß sie trotz aller lie»

Worte an den Sekretär Michaelis dort in
ikt.-,e ierstiihle so lange warten mußte, bis ein

Kiinqelzeichenertönte, das dem Sekretär
"Mer Weise mitteilte:

Mistor ist zu sprechen.3erade die Tür hinter sich schließen, als der
nachrief:

L « ie noch. Michaelis. Ich habe mir baS mit
'einkamp überlegt. Bestellen Si,Sie den jungen

Herrn um 2 Uhr in mein Arbeitszimmer . Ich möchte mir
doch einmal von ihm die dringenden wichtigen Gründe
auseinanöersetzen lassen, die ihn dazu bestimmen, aus
Dank für meine langjähraige Lehrtätigkeit mir meine
Tochter widerspenstig zu machen. Davon haben Sie natür¬
lich kein Wort zu sagen."

„Sehr wohl. Herr Profesior."
Dann knickte er nochmals höflichst wie ei» Taschen¬

messer zusammen und verschwand.
Professor Dührenverg gbcr , ging zu einem Wand¬

schrank, entnahm dem eine Flasche mit Kognak,.beste fran¬
zösische Marke, und goß sich hintereinander zwei Gläser
mit, Kognak ein. Er brauchte dann und wann , wenn er
einen Aerger erhielt, den Alkohol als Dämpfer . Dann
griff er zu einer Zigarrenkiste und entnahm ihr. er war
ein Liebhaber von sehr schweren Zigarren , eine fast dun¬
kelschwarze Havanna.

Nachdem er ans ihr mehrere Züge behaglich geraucht,
klemmte er die Zigarre scharf in den rechten Mundwinkel,
zog den an einem Garderobenständer hängenden wesßen
Laboratorinmskitiel an und ging nun , nachdem er die von
dem Arbeitszimmer in das Laboratorium führende Tür
geöffnet, mit seinem breitausschreitenden schnieren Gang,
die Hände in den Hosentaschen, in den Arbeitsraum.

Die Assistenten und Schüler, welche dort versammelt
waren , wußten, daß der allmächtige Ebel bereits im Hause
war und standen emsig aribeitend an ihren Tischen, da sie
wußten, daß dem Professor jede Untätigkeit glühend ver¬
haßt war.

Er mar so wie so schon gefürchtet wegen seiner großen
Grobheit, aber total a«s dem Häuschen konnte er fahren,
wenn einer feiner Schüler oder vielleicht sein Assistent
untätig vor seinem Arbeitstische stand. Erst vor ein paar
Tagen hatte er einen Holländer, der bereits den Doktor¬
grad erreicht, wegen seiner Untätigkeit angeschricen. daß
es durch die weiten Räume bis in den entferntesten Winkel
tönte:

,Lnm Nichtstun, Herr Doktor , brauchen Sie die vor
Ihnen stebcuden Ehemikaiien und Apparate nicht anzu-
fchauen. Falls Sie wirklich nicht wissen, was Sie mit
Ihrer kostbaren Zeit bei mir anfangen sollen, dann spülen
Sie Ihre alten Mischgläser und Flaschen."

Bo» allen Seiten machten ihm die Studierenden höf¬
liche Verbeugungen und sahen aus seiner knappen Er-
wiöernng, daß man heute nicht gut Kirschen zusammen
essen könne.

Im dritte,i ArbcitSraum, wo sein? rechte Hand, der
Dr . Fahrenholz arbeitete, blieb er stehen, erwiderte mit
ki urrcndcm Murmeln den Gutenmorgengruß des DoktorS
und sagte dann, ohne die Zigarre aus dem Munde zu
nehme« und starke Rauchwolken ausstoßenh:

„Mein lieber Fahrenholz . ich habe soeben von Krupp
die ersreuliche Nachricht bekomnicn, daß sich für uns beide
ein Lorbceriranz winden lassen soll. Für mich wähle ich
die Inschrift:

„Man macht immer größere Dummheiten , je älter
man wird, und für Sie habe ich die Inschrift : „Mein
lieber Fahrenholz, fahren Sie Holz, denn zum Ehemiker
längt, es nicht."" rJ  ,

Der bereits 40jährige Assistent war seit 10 fahren
an die Art und W«ise des Professors gewöhnt, unterbrach
kaum seine Arbeit und erwiderte , anicheinend emsig eine
von ihm zusämmengemischte Flüssigkeit in Einem?
Reagenzglas gegen das Licht betrachtend:

„Na also — ich habe mir das gleich gedacht."
Der Professor war für einen Moment sprachlos.
Dann donnerte er los:

- „Herr !!"
„Sie wünschen, Herr Professor?"
„Sie erlauben sich einen trockenen Witz."
Der Ehemiker schüttelte das Reagenzglas , blickte erst

wieder einige Sekunden durch das Licht un» erwiderte
bann : „Falls Sie es so auffassen. Herr Professor. Ich
habe nichts dagegen einzuwenden."

Er war der Einzige in dem gesamten Laboratorium,
der es sich gestatten durfte, wegen seines großen praktischen
Könnens dem Professor aufzutrumpfen.

„Wie kommen Sic zu solcher Auffassung, Herr Doktor
Fahrenholz ?"

„Sie scheinen vergessen zu haben, Herr Professor, daß
ich diese Meinung über das Sprengpräparat bereits vor
Monaten äußerte, da ich bet den praktischen Versuchen
als Resultat über die Hälfte Versager erhielt"

„Da fehlt noch etwas !"
„Vielleicht können Sie mir sagen, Doktor, was noch

bei dem Präparat fehlen könnte."
Dr . Fahrenholz machte ein kurzes Achseszuckcü:
„Ich bedauere, Herr Professor. Ich würde das ganze

Präparat vor meinem Forum als Chemiker verwerfen."
„Sie ssnd ja ein reizender. Mitarbeiter ^ ich habe eine

zweiiäbriqe Arbeit darin stecken."
„Ich bemühe mich seit fünf Jahren und habe es noch

bis heute nicht erzielt. Wir sind nicht alle geborene
Nobels und erfinden das Dynamit . Aber ich kann Ihnen
etwas unter der Hand Mitteilen."

„Das wäre?" - ' " -
„Daß die französische Regierung anscheinend ein neu:»

Sprengpräparat von dem Pariser Chemiker Gallanb er.
halten hat. DaS verschlechtert natürlich unsere Situatiön ."

(Fortsetzung folgt.)
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Bei Verdun erhielt das Eiserne Kreuz der Fahrer bei
einem Futzartillerieregiment Canisius Rüttger  aus
Dotzheim.

Das Eiserne Kreuz erhielt Ersatzreservist Hans Rein¬
hard  aus Biebrich.

Hauptmann Adolf B a l l a, ReöaktionsmitglieL des
„Deutschen Sport ", ist mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse
ausaezeichnet worden.

Der Gefreite Deißmann  aus Löhnberg, bei der
Darkkompagnie der 2. schweren Küstenmörserbatterie^ er¬
hielt das Eiserne Kreuz,

Dem Wehrmann Ferdinand H ö h l e r aus Wirbelau
wurde das Eiserne Kreuz zugeschickt, nachdem er schwer
verwundet worden ist.

Der im Lazarett in Bingen verwundet liegende Unter¬
offizier Jaeschkc  aus Wilhelminenort , Kreis Oels , hat
das Eiserne Kreuz erster Klasse erhalten . Jaeschke hat sich
bei dem Sturm auf Douanmont besonders tapfer gezeigt.

des Krieges aufgelöst werden,- eine Restschuld von 8869M.,
die er noch zu erfüllen hat, übernahm die Stadt , wofür
diese, aber in den Besitz des Tennishäuschcns kommt, das
einen Wert von 22 000 M. hat. — Zu dem Antrag der Stadt¬
verordnetenversammlung, allen Einwohnern mit weniger
als 1800 M. Einkommen eine besondere Krtegsteue-
rungszulage  zu gewähren, hat der Magistrat solgenden
Beschlnsi gefaßt: Der Magistrat ist. der Ansicht, daß die Für¬
sorge für die minderbemittelte Bevölkerung im Sinne des
Beschlusses der Stadtverordneten -Versammlung zu weit¬
gehend ist. Die Stadt habe durch Beschaffung billiger
Lebensmittel und andere Einrichtungen bereits getan, was
in ihren Kräften stehe. Nach längerer Debatte bewilligte
man schließlich 8000 M. zu den früher bereits genehmigten
2000 M. zur Unterstützung von besonders bedürftigen Ein¬
wohnern. — An der vierten Kriegsanleihe  beteiligt
sich die Stadt mit 250 000 M.

0. Cronberg, 28. Mürz . Schutz d e u E d e l ka sta u i e n!
Der kommandierende General des 18. Armeekorps hat das
Fällen von Eöelkastanienbäumen verboten  und unter
Strafe gestellt.

u. Limburg, 23. März . Beamte und Kriegs¬
anleihe.  Die hiesigen städtischen Beamten zeichneten von
ihren Gehaltsanteilen 20 000 M. zur Kriegsanleihe.

e.  Diez , 28. März . Versetzung.  Bahnmeister 1. Kl.
Schütz ist mit dem 1. April nach Altenkirchen versetzt mor¬
den. An seine Stelle kommt Bahnmeister 1. Kl. Kaiser
aus Aschaffenburg hierher.

lt . Holzbach, 23. März . Brand.  Das Wohnhaus des
Landwirts Paul Gumm,  der sich im Felde befindet ist
vollständig nieöergebrannt . Die Scheune und die Stallung
sind ebenfalls niedergcbrannt . Der Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt.

0 Herborn, 23. März . Städtisches . In der Stadt-
verorönetensitzung,  welche der stellvertretende Vor¬
steher Hüttenöirektor Fr . I u n g leitete, wurde ein Ab¬
kommen mit der Firma Berkenhoff und Drehes getätigt,
nach welchem diese für die starke Wegeabnutznng durch
Frachtfuhrwerke 1000 Mark Entschädigung zahlt. Bei der
Haushaltsberatung teilte Bürgermeister Birkendahl
mit , daß der Magistrat genötigt sei, eine außergewöhnliche
Steuererhöhung  vorzuschlagcn. Es werden beschlos¬
sen 200 Prozent Zuschlag zur Staatsejnkommenstcuer lein¬
geschloffen sind 50 Prozent Kriegssteucrzuschlag), 200 Proz.
Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer und 100 Prozent Be¬
triebssteuer. Zur Kriegsanleihe werden 50 000 Mark ge¬
zeichnet.

1. Mainz , 23. März . Die einheimische Ware
der einheimischen Bevölkerung.  In letzter
Zeit wurden Lebens- und Genußmittel , insbesondere aus
Kolonialwaren - und Mctzgerlüöen, zum Nachteil der an¬
sässigen Bewohner, von auswärtigen Käufern  zn-
sammengehamstert. Um dies zu verhindern , erschien eine so¬
fort gültige Verordnung , die die Abgabe von Spezerei, und
Metzgereiwaren an die V o r l a g e d e r V r o t ka r t e des
Kommunalverbanöes Mainz knüpft. Ausgenommen sind
die Käufe auf dem Markt sowie die Lieferungen auf Grund
bestehender Lieferungsverträge.

eäer Bezieher der Wiesbadener neuesten J
Nachrichten ist laut der bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen mit 500 bz. 1000 ITT.
völlig kostenlos gegen Unfälle versichert . j

I Bisher wurden 34 800 ITT. an verunglückte Be-
1 zieher der Wiesbadener Neuesten Nachrichten j
W : oder an deren fjinterbliebenc ausgezahlt. :
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T. Bingen , 23. Mürz . „G o t t v e r t r a u en". Vorgestern
abend ist der im Binger Loch seit Wochen liegende ge¬
scheiterte Schleppkahn „Gottvertranen " herumgeschwenkt.
Es gelang den Kahn aus seiner wagrechten Lage in eine
senkrechte zu bringen , so daß er jetzt mit dem Bug gegen
den Strom und mit dem Stern gegen Aßmannshausen hin
liegt, also ganz ordnungsgemäß wie ein Schiss von rechts-
wegen liegen soll. Durch anhaltendes Pumpen hat man
dies fertiggebracht. Ob bas große Hochwasser ihn bereits
gelockert hatte, läßt sich natürlich nicht sagen. Das Binger
Loch-Fahrwasser bleibt aber noch gesperrt.

T. Bingen , 23. März . Hagel.  Vorgestern nachmittag
ging hier ein schweres Hagelwetter verbunden mit starkem
Regenfall und begleitet von wuchtigen Donnerschlägen
nieder.

T. Bingen . 23. März . Vom Rhein.  Daß der Schlepp¬
kahn, der das Binger Loch-Fahrwasser wochenlang gesperrt
hat, eine ungeheure Staukraft hatte, dürfte schon allein der
Umstand beweisen, daß, nachdem der Kahn in eine andere
Lage gebracht worden ist und nun dem Wasserlauf nach
liegt, die Nahe um nicht weniger als 60 Zentimter fiel.

n . Franksnrt , 23. März . (Priv .-Tel .) Kriegsfür-
sorge für städtische Beamte und Arbeiter.
Die städtische Kriegskommisston beschloß heute, die den
städtischen Beamten und Arbeitern bisher gewährte
Teuerungszulage weiterbestehen zu lassen und den Kreis
der Bezugsberechtigten bis zur Jahresgehaltsgrenze von
3500 Mark zu erweitern.

t>. Frankfurt , 23. März . F l e i schd i eb e. In den letz¬
ten Nächten wurden im hiesigen Bahnhofsviertel mehrere
Fleisch- und Hühnerdiebstähle ausgeführt . Den Hühnern
wurden die Köpfe abgerissen und diese am Tatort zurück¬
gelassen. _

Gericht und Rechtsprechung.
n. Strafkammer . L i m b u r g, 22. Mürz. Der Dach¬

decker Markus M. aus Waldmühlbach, wegen Diebstahl mit
Zuchthaus vorbestraft, war auf dem Transport von Bruchsal
nach Limburg entsprungen. An demselben Tage wurde in
Runkel bei einem Wirt eiugebrochen. Am folgenden Tage
wurden verschiedene der gestohlenen Gegenstände, svw.ie die
Sträflingsklcidung des Beschuldigten gefunden. Der An¬
geklagte wurde in Freiburg festgenommen. Er erhält eine
Zuchthausstrafe von 2 Jahren.

Vermischtes.
„Man wundert sich". Mit der Ueberschrift: „On s'etonne"

— „Man wundert sich" hat der Pariser „Matin " in seinem
Blatt eine neue Spalte aufgetan , die er seinen Lesern zur
Verfügung stellt. Er bittet sie, sich ihrer zu bedienen,
um ihr Erstaunen über Dinge , die ihnen im alltäglichen
Leben begegnen, Ausdruck zu geben. Nun „wundert" sich
alles öffentlich. Der eine wundert sich darüber, daß die
Soldaten eines Jägerregiments gezwungen wurden, die
Wollwesten, die sie bekamen, wieder herauszugeben, damit
für den Jahrgang der „Bluets ", der Siebzehnjährigen,
ein Stock Wollwesten bereit liege. Ein anderer wundert
sich, daß die „poilus " die Medaille,  die ihnen für ihre
Tapferkeit verliehen wird , mit 8 Franken 60 Heller
bezahlen  müssen und ein dritter wundert sich schließ¬
lich darüber , daß die Angestellten der „Bank von Frank¬
reich" hinter den Schaltern , auf denen: „Rauchen verboten"
steht, ganz gemütlich qualmen. Der Journalist , der den
„Wundcricil des Matin " leitet, hat für alle Verwunderten

Kunst und Wissenschaft.
Konzert.

Mit A. Dvoraks nur sehr selten gehörter dramatischer
Ouvertüre „Hufitska"  wurde das gestrige sechste und
letzte Symphoniekonzert des Königlichen
Theater - Orchesters  in erfolgreicher Weise eröffnet.
Das Werk gehört zwar nicht gerade zu den besten und be¬
deutendsten Tondichtungen des genialen böhmischen Mei¬
sters, übt aber durch die höchst geschickt verwendeten natio¬
nalen Motive sowie durch seine klare, durchsichtige thema¬
tische Arbeit und die farbenprächtige Instrumentation einen
so eigenartig fesselnden Reiz aus , daß man ihm von Zeit
zu Zeit immer wieder gern von neuem begegnet. Be¬
sonders wirksam ist der, allerdings etwas langgezogene
und auch ziemlich opernmäßig angethane Schluß, der auch
gestern wieder den Erfolg des Ganzen entschied und die
Zirhürer zu den lebhaftesten Beifallsovationcn für Herrn
Professor M a n n stä d t und die ihm unterstellte Künstler-
fchar begeisterte. — Die zweite Programmnummer bildete
Schumanns herrliches Klavierkonzert in A-moll, zu dessen
Vorführung Frau Schauen st ein - Burgcr  aus Graz
berufen worden war,- eine bisher hier noch unbekannte
Pianistin , deren Vorzüge aber leider einzig und allein in
einer ziemlich respektablen technischen Fertigkeit und in
einer taktmäßig höchst korrekten Wiedergabe der zum Vor¬
trag ausgewählten Kompositionen bestehen. Daß unter
diesen Umständen weder das höchst poetische, vom Hauch der
Romantik durchwehte Schumann-Konzert, noch die später
folgenden Solostücke von Brahms eine besonders zündende
Wirkung auszuüben vermochten, war um so leichter vor¬
auszusehen, da gerade in der letzten Zeit in den Konzerten
der Königlichen Kapelle auf pianistischemGebiete (wir er¬
innern hier nur an Emil Sauer ) so außerordentlich Her¬
vorragendes geboten wurde. Trotzdem bereites die Zu¬
hörerschaft Frau Schaucnstein-Vnrger eine recht freundliche
Aufnahme, die in mehrmaligem Hervorruf nach jeder ihrer
Solonnmmern auch sichtbaren Ausdruck fand. — Nicht ge¬
rade als „Neuheit", aber doch zum erstenmal in „orchestra¬
lem" Gewands erschien zwischen den beiden Klavicrnum-
mern Wildcnbruchs „Hexenlied" in der, heutzutage wohl
allgemein bekannten melodramatischen Bearbeitung von
M. Schillings. Herr Zollin,  der als trefflicher Interpret
der erschütternden Wildenbruchschcn Dichung hier bereits
seit Jahren bekannt und anerkannt ist, verstand es auch
gestern wieder, die stets wechselnden Stimmungsbilder des
Werkes in ergreifendster und überzeugendster Weise vor
unS erstehen zn lassen. Daß der Vortragende , der vom

Orchester in bekannter künstlerischer Weise unterstützt
wurde, sich selbst im höchsten Affekt von jeglichem falschem
Pathos fern zu halten wußte, verlieh seiner Leistung eine
besonders hoch zu bewertende Note. Das Publikum folgte
dem Werke mit stets steigernder Anteilnahme und ehrte
Herrn Zollin durch reich bemessenen Beifall und Hervor¬
ruf. — Im zweiten Teil des Abends kam als letzter Beet¬
hoven  zu Wort, und zwar mit seiner siebenten (A-dur)
Symphonie. Ueber die Bedeutung dieses unvergleichlichen
Werkes, das vom Tag seines Erscheinens (8. Dezember
1813) bis auf die heutige Zeit noch nicht das Allergeringste
von seiner ursprünglichen Frische und Durchschlagskraft
eingebützt hat. ist ebenso wenig Neues zn sagen, wie über
die hingebungsvolle und begeisterte Wiedergabe, die Herr-
Professor Mannstädt  demselben stets bereitet hat. Auch
die gestrige Vorführung der von R. Wagner so sinnig als
„Apotheose dees Tanzes " bezeichneten Tondichtung war
von echt Beethovenschem Geist getragen und bildete somit
den denkbar erfolgreichsten Abschluß der auch in diesem
Jahre für das Musikleben unserer Stadt so hochbedeutenden
Theaterkonzerte. _ F. X.

Weingartner in Berlin.
Aus Berlin,  19. März , schreibt unser K -Mitarbciter:

Weingartners Verbannungszeit ist abgelaufen. Er darf
wieder in Berlin wirken. Vorläufig überläßt er dies einem
eigenen Werke, der „Dame  K o b v l d". Ihr Inhalt
braucht nicht wiedergegcben zu werden: er dürfte von der
Darmstüdter Uraufführung wohl noch iu allgemeiner Er¬
innerung sein. Interessant ist, wie das Werk in dem
kühleren Berlin und namentlich auf seiner kühlsten Bühne,
im Deutschen Opern Hause  in Charlottenburg,
wirkte. Um es vorauszusagen : den größten Erfolg hatte
die Ouvertüre . Sie ist aber auch ein musikalisches Meister¬
stück von eigenem Charakter. Im übrigen sind einige Gegen¬
sätzlichkeiten aufgefallen. So interessant die Musik der
beiden ersten Akte, so langweilig und unverständlich ist die
Handlung. Im dritten Akt. wo die Handlung etwas leb¬
hafter wird, geht die Musik etwas zurück. Sie hat aber
immer noch Reize und Eigenleben genug, um einen starken
Eindruck hervorzurufen . Musikalisch das Beste sind die
Ensemblesätze. Aber sie sind zugleich die Klippen des
Werkes. Sie erschwere» das Verständnis , da bei der eng
verschlungenen Wort- und Tonführung nicht eine Silbe
aufzufangen ist. Wer mit folgen will, muß daS Textbuch
vorher gründlich studieren. Dann wird er auch begreifen,

Donnerstag , 23. März i9lfi
nur einen recht schwachen Trost: Ihren Beschwerde» j
schließlich ist ihr Wundern nichts anderes, hält er
„Nur in einem Lande des Ideals und der Vollkoi-^ Skii
hat man das Recht, sich zu wundern !" — So herrl̂ ^ ^
Habens also die Franzosen gebracht, daß sie M müH
dürfen.

Handel und Industrie
DO Landwirtschaft und Weinbau.

Berliner Börsenbericht vom 22. März . Die S
war wieder recht zuversichtlich. Die günstige militSw'̂
Lage und die Erwartung eines gewaltigen Zeich»̂ M
resultates bei der neuen Kriegsanleihe regen m°  T
recht nachhaltig an. Das Hauptgeschäft entfiel
Deutsche Erdöl und Phönix. Am Montanaktienmarkte
den Bochumer Guß gesteigert, späterhin auch Laura. Auk-̂
dem wurden eine Anzahl von Nebenwerten des Mvnt«̂
gebietes aus dem Markte genommen. Am Markte der
stungswerte waren anfangs nur Hamburger Dyi-WM
höher. Späterhin entwickelte sich die Aufwärtsbeweg»»»
in den Motorenaktien , insbesondere Horch und Daiml»
Die führenden Schiffahrtswerte waren eher gedrüL
Elektrische Werte blieben ohne Umsatz. Heimische Bank-»
unverändert . Disconto waren gefragt. Am Markte der
heimischen Renten war die Tendenz freundlicher, österr-iL
ungarische Werte unverändert . Privatdiskont 434«V
tägliches Geld 3% pCt.

Berliner Prodnktenmarki vom 22. März. Bei rnhigew
Verkehr war die Tendenz fest. Für Spelzsprcumehl
herrschte Nachfrage, besondê für feine Sorten, währendl
gröbere nur schwer abzusetzen war. Auch Strohmehl war
gefragt und etwas teurer . Einige Umsätze fanden in ge¬
preßtem Heidekraut statt. In Rübensorten, Sämereien ist:
das Geschäft heute nicht besonders lebhaft. Am Frühmarkt
im Warenhandel ermittelte Preise : Weizeusvelz 14.50—17
Mark, Spelzsprcumehl 33,—34 M.. Runkelrübenkörner 55
bis 57 M., Runkelrüben 5.80—6 M., Spelzspreu 9.80- l0.3ö,j
Mark, Pferöemöhren 4.50—5 M., Saatluyinen 80 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 22. März. Die Stim¬
mung war zuversichtlich. Besonders kamen Bergwerke ami-
neue in den Vordergrund , so daß Phönix. Bochumer,
Deutsch-Luxemburger, Gelsenkirchener wesentlich anzoge».
Gebessert waren auch die oberschlesischenSorten . Zinkaktie»
blieben nicht ganz behauptet. In Rüstungspapiercn wäre«
Käufe zu beobachten, die zu einer teilweise» Besserung
führten . Leichte Abschwächung zeigten Fahrzeug Eisenach,
Benz. Erdöl waren auf Dividendenhofsnungen zn rasch
anziehenden Preisen begehrt. Von Bankaktien sprachen sich
Disconto -Commandit fest aus . Schiffahrtsaktien, besonders
Paket, schwächten sich ab. Einheimische Staatsfonds bliebe»
behauptet. Devisen blieben fast ganz unverändert. Wie»
war eine Kleinigkeit abgeschwächt. Privatdiskont 4% pSL
und darunter.

----- Mitteldeutsche Kreditbank. Frankfurt,  a . SU
22. Mürz . In der heutigen ordentlichen Generalversamm¬
lung der Mitteldeutschen Creditbank  wurde»
sämtliche Anträge der Verwaltung genehmigt und die Bcr-
teilung einer Dividende  von 5'A Prozent beschloß».
Die ausscheiöenden Mitglieder des Aufsichtsrats winden
wiedcrgewühlt: in den Aufsichtsrat wurden neu gewatzu.
Seine Exzellenz Herr Wirklicher Geheimer Rat Dr. Baut
Mehnert in Dresden und Herr Alfred Seeligmanu. Ba»'
kier in Karlsruhe . Gleichzeitig wurde witgeteilt daß Heu
Direktor Emil Hirsch nach 43jähriger Tätigkeit im -rreuit
der Bank lich in das Privatleben zurückzieht.

FC. Viehmarkt, Frankfurt,  22. März. Zum
kauf standen 19 Schweine, die zu den festgesetzten Hoa»M
preisen schnell Absatz fanden.

FC. Frucht- und Fnttermittelmarkt . Frankfurt,
22. März . Die ruhige Stimmung hält an. Futternm
fest. Am Getreidemarkt kamen einige Umsätze zustaWM
Die Nachfrage nach guten Futtermitteln ist groß und r
hei dem geringen Angebot nicht befriedigt werde«. Bezam
Preise lassen sich nur sehr schwer feststellen: w " * '
folgende Preise nennen : Haferersatz 62—64: Miiepu -
58—60, Spelzsprcumehl 29—31, Neiskleie 34—36 ,.
gries 104—106, Biertreber 74—77 M. Alles für 10»
ohne Sack ab Station . — K a r t 0 f s c l n ab Versanrn-n-»-̂
für 100 Kilo in loser Ladung 6.10 M.

was den Komponisten gelockt hat. Es ist nämlichS
dieses wirre Durcheinander zwischen Scherz und Erm-

Schade, daß Weingartner das Textbuch selbst L,
hat. Es wimmelt darin von bösen Blüten . Nichtu>-
schaöe, daß das Deutsche Opernhaus keinen Kobow>^
Sri . Zimmermann ist gewiß eine gute, voruc-ing
geschmackvolle Sängerin , aber kein Kobold —J*1 ivfiäuwf
kein Ealberonscher. Er perlt nicht, prickelt nicht. 1-
nicht. Anch nicht bei den anderen. Sie tun »war 1 t£(ä
Bestes. Aber das reicht leider nicht weit über das
maß hinaus . Fein war das Orchester von Eduards .
geleitet. Ob nicht ein Größerer im Stillen den .
geführt hat — Weingartner , dem man begeisterty " sg

* . n - rli»
Das erfte Weingartnerkonzert in ~Atie fcn

gestaltete sich, wie uns aus Berlin , 21. März,
wird zu einer begeisterten Huldigung für de« g«
Es dauerte lauge, bis sich die Brandung iw
legt hatte und Weingartner nach unzähligen 2>rr»r 2
zum Taktstock greifen konnte. Ein kurzes, aber au’Lc «»«1'
Programm zog vorüber : Mendelssohns Hebrioe-
türe , Weingartners dritte Sinfonie und Beethooĉ , ^
diose achte, , ' m meisten interessierte hier da»
Dirigenten , da cs in Berlin zum erstenmal gegrbr" „je»
Es stammt aus dem Jahre 1909 und wurde «JF,“ „ßetf, •
Jahre in Wien uraufgeftthrt . Man hatte also ü • »et*
die künstlerische Entwicklung des Komponisten er¬
folgen, da die „Dame Kobold" einen leichten Li
möglicht. Zur Elfte Weingartners kann gesagt
eine starke Entwicklung vorhanden ist. denn ttf „5
Hinsicht ist sein jüngstes Werk, die Oper, bedeut' ^»g-
als die dritte , die E-dur-Sinfonie . Sie hat rnev |atmige, nicht gerade interessante Stellen : ferner gt -
sich nicht durch besondere Klarheit des Aufbaue- u
ist in vier Sätze gegliedert. Der erste, ein etw ^ {«««
mattes Allegro, packt nicht, wenn er auch nicht
weilt . Dagegen setzt der zweite, ein flottest unnjur. «-«aegen icxri ver zweire, ein ^ /
Scherzo, sofort überaus lebendig und beschwinge ,̂ »̂ 7
steigert sich in geistreichen, hie und da wiitzgenV,,, el! sA
Es ist der stärkste Teil des Ganzen. In den
ein etwas auf äußere Effekte gestelltes Adagio *
sich nur schwer einleben. Sein Stil ist unklar,
großer Gedankenreichtum und eine «l,ea«ra»'^.^ HM
rungsmöglichkeit nicht zu verkennen sind. i t li $,
frappiert durch die Schlußlaune des Künstlers.
Ganze in einen prächtig bewegten mitreißetto |auskltngen.
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Deutscher Reichstag.
Berlin , 22. März,

elbrück , v. Capelle , H e l f-
sco , Wackerzapp , Wahn-«M BuuöeöratstischD

^ -Kraetke , uü
fc Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

Andenken des verstorbenen Abg.  Kühn wird
fZhefan  von den Sitzen geehrt.
*ni der Tagesordnung steht die 1.  L e su n g des
js  und der Steuervorlagen.

Vertagung der U-Boot-Aussprache.
«or der Wiedereröffnung der Aussprache erklärt der

Infolge einer Aussprache zwischen den Frak-
wi'rö die Untcrseebootsfragebis auf weiteres bei der
Lesung des Etats ausgeschlossen werden. Die Bera-

dieser Frage wirb eingehend erfolgen in den Sitzun-
der Buögetkommission, die in den ersten Tagen der
en Woche zusammcntritt und gerade diese Frage in

atung nehmen wird.
jßg. Liebknecht (wild ) — (mit Lachen empfangen):
,l,§ es für meine Pflicht, diesem Beschluß meinerseits
dersprechen. Es handelt sich um eine Frage , die das
sjche Interesse auf das lebhafteste bewegt. Hinter den
n wird fieberhaft gearbeitet und vielleicht stehen wir

vollendeten Tatsache: Tirpitz redivivus ! (Leb-
' Unterbrechungen. Große, anhaltende Unruhe.) Ich

Widerspruch! (Unruhe.)
Darauf beginnt das Saus die Debatte

des Etats und der Steuervorlagen.
Ag. Keil (Soz .): Wir blicken voll Bewunderung aus
Taten unserer Streitkräfte und auf diejenigen, die ihre

origen unter den Kämpfern haben und sich in ban-
rge um sic befinden. Wir blicken aber auch voller

ndcrung auf diejenigen zahlreichen Familien , die
hrungen und Kummer durchgcmacht haben. (Zusttm-
) Dieser Etat ist der zweite Kriegsetat : wir hoffen,

nicht auch noch einen dritten Kriegsetat zu beraten
werden. Der Voranschlag stimmt auf Heller und

' ; ob die Schlußrechnung ebenfalls stimmen wird,
abzuwarten. da der Etat durch neue Steuern ins Gleich-

gebracht werden muß. Niemand kann in einem
wo die ganze Welt dauernd in Erschütterung

wird, vorausschen, wie sich die Verhältnisse in
land gestalten werden. Wir sind mit dem Staats-

'r einverstanden, daß für neue Einnahmen gesorgt
muß. Unsere Ansicht weicht von der des Staats-

s ab in der Frage , wie die neuen Steuern zu ae-
ssnd. Wir müssen da zufaffen, wo die größte Lei-

sfähigkeit vorhanden ist. Die Regierung bewegt sich
der Sieuervorlage in den alten Bahnen : sie sucht
allen Winkeln zusammenzufügen ohne einen einheit-
Plan. Mit dem Grundgedanken der Kricgsgeminn-

r stimmen wir vollkommen überein. In Einzelheiten
der Kriegsgcwinnsteuerentwurf verschärft werden,

die Gesellschaftsbesteuerung mutz umgearbeitet wer-
^ r̂ Entwurf bedeutet eine Schonung der leistungs-
"en Betriebe. Auch mit der Schaffung weiterer neuer
«n und wir einverstanden, keinesfalls aber

c “ ' daß diese halbe Milliarde Mark aus dem Ver-
. aus dem Verbrauch  genommen wird,

^ttste Verbrauchssteuer sieht der Entwurf die Täbak-
r vor- iij Ve Staffelnng beseitigt nicht die Unaerechtig-
^ ist ein Blendwerk. Das Argument
»̂taatsiekretärs, der Tabak sei ein Genutzmittel. ist

la,* V; “ l e Auffassung. (Widerspruch. Präsident
B ! ' . ^^ tet den Redner, sich zu mäßigen .) Die
«i» «...̂ Steuer wird sein, daß die billigen Sorten

unö  dem kleinen Mann das Figarren-
^sanz unmöglich gemacht wird. Den Hauptteil

gen unserer
" unmöglich gemacht wird.

Sri« reuer  würden Sie Angehörige» » » , „ .. » *.
i,h jj - 1 *u kragen haben. Können Sie es verantworten,

ŵ yamilien noch weitere Lasten zu übernehmen
top..,eitl » elöherr wird dem Staatssekretär sür die

dankbar sein. Die 200 000 Tabakarbeiter soll-
^ Pachtung des Reichsschatzsekretärs verdienen:

Tsz/s. geschädigt werden. Eine starke Lähmung
i - i* unvermeidlich. Mit seinen Ber-

’b e’ncn  allgemeinen Gesichtspunkt vermissen
UZ *'" der Staatssekretär das Motto : „Wir stehen

**&' ««» - ^ " ?.̂ rshcm m ung !" Alles ist ihmntur ^rld bekommt. Das trifft zu bei der
■ml,,,, 8” ’ den Postabgaben uiro. Wo bleibt da die
TtfiEtfr ni*\ das Wirtschaftsleben? Wenn der Rcichsichatz-

'eilten rt,,i Iö cv?n&ei:e Wege einschlägt, so bringt er sich
(Heiterkeit.) Dazu kommt, daß die

Plenen , "fteaei  bald wieder verschwindet, die Ber¬
eite eh/- t* - l "icht . Der Besitz kann eine ganze Mil-gwtgfi tt. £ ungi . , . . . _
;% eü nn Steuern noch leisten. Die Leistungs-

."' 'chlanös ist größer als die Englands . Wir
von England nicht beschämen lassen, und

sjiever̂ ^ gssteuern auf den Besitz legen. Die Erb-
nusgebaut werden, namentlich wenn es

®r6en  bandelt . Das Dreiklassenwahlrecht
! ttttf»k Schonen Sie nicht die Reichen bei den

x, thv, ** i ®ie  nickt die Armen: das wäre nicht
treibt-« "Ns wäre eine Dummheit ! Schaffen Sie
~ ) Steuersystem! (Beifall bei den Sozialöemo-

de» ^ r' Spahn (Ztr .) — schwer verständlich: Wir

JL, r .̂ ^ndmiral j). Tirpitz
ft tt ■ fö* den Ausbau unserer Flotte , für seine I
t,eI-eufn+„etne  Pflichttreue , die sich wiederspiegelt in
M .MD." unserer Auslandsflotte , unserer U-Boote
. tez ' . die auch bas Ausland staunend machen.

zr̂ Mv!) Ich glaube aussvrechen zu können.
Mgjk .rf tni\ &ent Großadmiral stets dankbar bleibt

(Bravo !) Unsere Kriegslage bessert sich
? Dtz. ,7, man sie mit der vom März vorigen

In die französischen Linien bei Ber-
t,il 7e gelegt, so daß die Zukunftsvläne unserer

WKÜ !? EE. werden. Unser wirtschaftliches Leben

gaben aus die Kommunen abgewälzt hat. Für die Einzel¬
staaten liegt die Sache so, daß ste entweder ihre Steuern
erhöhen, oder ihre Kulturaufgaben , besonders auf Kosten
der Wohlfahrtsunternehmungen , einschränken. Wenn das
deutsche Volk mit neuen Steuern belastet werben muß, so
müssen wir uns fragen, wo sie am wenigsten drückend
wirken werden. In erster Linie muß man sich fragen, ob
sich bei den Betriebseinrichtungen des Reiches, in erster
Linie der Post, Ersparnisse und Mehreinnahmen erzielen
lassen. Eine Versteuerung der Drucksachensenöungen
würde nichts schaden. Es ließe sich eine Verringerung dieser
Sendungen , die erwünscht wäre (Heiterkeit.) herbeisühren.
Die Gepäckbeförderung rentiert sich jetzt nicht: sie zahlt
das darauf, was der Vriefverkehr abwirft . Die Ouit-
tungssteuer muß gestaffelt werden. Was die Tabaksteuer
anlangt , so handelt es sich beim Tabak nicht um ein not¬
wendiges Genutzmittel. Kaum haben sich die Tabakinter-
esscnten über die Frage der Tabaksteuer unterhalten , da
gingen auch schon die Preise sprungweise in die Höhe. Die
Kriegsgewinnsteuer ist gerecht. Wir beantragen , die
Stenervorlagen , wie den Etat an den Haushaltsausschuß
zu verweisen, (Beifall im Zentrum .)

Abg. v. Payer (fortschr . Vp.): Auch wir schließen
uns von ganzem Herzen den anerkennenden Wor¬
ten für den scheidenden Staat ssekretär des
Reichsmarineamts  an . Aufrichtig danken wir ihm
für seine unermüdliche, pflichttreue Arbeit, die er seinem
Lebenswcrk gewidmet hat. Auch danken wir ihm beson¬
ders für seine Geschicklichkeit und Ausdauer , mit der er
das Verständnis des deutschen Volkes zu verbreiten und
zu erhalten verstanden hat. Auf eine Generaldebatte des
Etats verzichten wir , besonders aber bei dem Steuer¬
bukett. Ohne wesentliche Aenderungen werden die Vor¬
lagen nicht aus den Ausschüssen hervorkommen. Die
.Kriegsgewinnsteuer ist gerecht. Neue Steuern müssen ge¬
schaffen werden: sie können lehr wohl auf eine halbe Mil¬
liarde beziffert werden. Es gibt immer noch Schichten in
der Bevölkerung, denen es in dem Krieg recht gut geht.
Diesen muß der Ernst der Zeit durch ihre Heranziehung
zu neuen Steuern wenigstens einigermaßen zu Gemüie
geführt werden. („Sehr richtig!") Alle Leistungsfähigen
müssen zu neuen Steuern herangezogen werden, um nicht
die bestehende Unzufriedenheit noch zu steigern. Bedenken
haben wir gegen Verkehrssteuern. Nur die Entwicklung
unserer Industrie und unseres Handels sichert uns die Zu¬
kunft. Deshalb sollte man lieber die Berkehrssteuern be¬
seitigen, anstatt sie zu verschärfen. Der Besitz verträgt
leicht eine weitere Belastung: darin stehen wir besser als
das Ausland . Die Vertröstung auf die allgemeine Steuer¬
reform können wir nicht gelten lassen. Die Matrikular-
beiträge m»ßien nicht nach der Kopfzahl der Bevölkerung,
sondern nach der Leistungsfähigkeit der Einzelstaaten be¬
messen werden. Der einzig gangbare Weg zeigt sich für
uns in der Einführung direkter Reichs ft euer «.
Der Rest wäre eine Erneuerung des Wehrbei¬
trags,  wenn sie auch mäßig wäre. Erbitterung würde
damit nicht geschaffen werden. Unter allen vorgeschlagenen
Steuern ist die Qnrttungssteuer die allerschlechteste. Vor
allen Dingen muß der einseitige Charakter der neuen
Steuern beseitigt werden, nicht durch Werte, sondern durch
Taten . Dazu müsse die Kommission mithelfen. (Beifall
links.)

Rcichsschatzsekretär Dr . Helfferich:
Die drei Vorredner haben die Prinzipienfrage bejaht,

daß das Etats -Defizit ausgeglichen werden muß. Das ist
immerhin ein Roden, ans dem man anbeißen kann. Auch
der sozialdemokratische Redner hat zugegeben, daß das
Kapital nicht übermäßig belastet werden kann. Auch der
letzte Arbeiter hat ein Interesse an der Erhaltung der
Leistungsfähigkeit der Betriebe, Herr von Payer hat es
nicht abgelehnt, über die Steuervorschläge zu verhandeln,
wenn auch die Quittungssteuer nicht sehr sympathisch zu
sein scheint. (Heiserkeit.) Leicht haben wir uns die Arbeit
nicht gemacht. Machen Sie sie uns nicht zu schwer. Die
Kricgsgewinnsteuer soll allen Vermvgenszmvachs der letz¬
ten drei Jahre treffen. Sie umfaßt auch die juristischen
Personen. Dazu kommt buch. Käß auch die Luxusgegen¬
stände umfaßt werden. Auch find die Steuersätze nicht zu
niedrig. Es trifft nicht zu, als ob die Negierung nur Ver¬
kehrs- und Verbrauchssteuern begünstige. Am Nicht¬
rauchen ist noch niemand gestorben. Am schwersten werden
die direkten Einkommen getroffen. Auch hier ist eine Ab¬
stufung aus sozialen Gesichtspunkten vorgesehen. Auch die
Interessen der Tabakarbciter sind durchaus berücksichtigt
worden. Kom m e n muß die Tabaksteuer doch.
Jetzt wird die Arbeiterschaft viel weniger von der Produk¬
tionseinschränkung betroffen als später. Dazu kommt jetzt,
daß durch vermehrte Einfuhr die Preise zurückgehen wer¬
den. Der deutsche Verkehr wird durch die neue Steuer
nicht übermäßig belastet. Das Reich kann 80 Millionen
aus dieser Steuer sebr wobl gebrauchen. Durch die Post¬
abgaben wird die große Masse der Bcvölkeruna nicht über¬
mäßig belastet. Andererseits lst der Postverkehr ein Graö-
meffer für die Leistungssähigkeit des Reiches. Das Reich
besteht aus Einzelstaaten und Kommunen. Sie sind Teile
des Reiches und sie müssen immer auf die großen Steuer¬
zahler und auf Steuerobiekte zurnckgreifen. Wir müssen
infolaedessen Rücksicht auf sie nehmen wenn wir neue
Reichseinnahmen schaffen. Ihnen müssen die direkten
Steuern überlassen bleiben. Ausser der Kriegsgewinn¬
steuer kommt eine direkte Reichssteuer nicht in Frage.
Durchlöchern Sie unser Konzept nicht zu sehr! Bewilligen
Sie uns rasch und prompt, nias wir nötig haben. (Beifall.)

Darauf wird veriäat.
Auf Borschsaa des Abg. Spahn (Ztr .) wird die Mit-

gliederrabl der Bndaetkommissson wieder auf 28 festgesetzt.
Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen Beratung.

?L3eit auch überstehen. Ein Aushungern
$8t, j. ' der Staatssekretär an neuen Steuern

in Ordnung zu bringen , teilt sich
»'N Ll?? ^euer und Berkehrsstcuern. Es wirds « .......

unöen  entsprochen. Bor allen Dingen
■ aus » " idendienst in Ordnung gehalten werden

ttt laufenden Etat . Es ist ein Irrtum
?!t 6itPfften  wird , daß England seine Bevölkerung

B Steuern belasten lassen wird. Deutsch-
Eigentümlichkeit, daß es viele Aus-

Preufzischer Landtag.
32. Sitzung vom 22. März.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die
Sitzung um 11 Uhr 20 Min.

Das Fischereigeseh und der Gesetzentwurf betreffend
die Dienstvergehen der Beamten der Orts -. Land- und
Jnnungskrankenkaffen werden ohne Debatte in dritter
Beratung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
betreffend den

Ausbau der Wasserkräfte des Mains.
Berichterstatter Abg. B r ü t t (freik.) weist darauf hin,

daß Preußen die beiden anderen bei diesem Unternehmen
beteiligten Staaten , Bayern und Hessen abgefunden habe.

so daß Preußen allein über die Verwertung der durch die
Staustufen bei Mainkur , Kefselstadt und Grotz-Krotzenburg
gewonnenen Kräfte verfügt.

Abg. Leineri (Soz .): Gegen die Vorlage habe ich
nichts einzuwenden. Ich muß aber auf einen ungewöhn¬
lichen Vorgang in der Budgetkommission zurückkommen.
Die Budgetkommissionnahm eine Erklärung des Ministers
der öffentlichen Arbeiten zur Kenntnis und der Minister
soll daraufhin die Vollmacht erhalten , die Ausführung
eines elektrischen Kraftrverkes am Deister  in Angriff
zu nehmen. Auf diese Weise können ja Millionen aus¬
gegeben werden, ohne daß das Haus seine Zustimmung
gibt. Zum mindesten verlangen wir , daß das Einver¬
ständnis der Städte Hannover und Linden  einge¬
holt wird.

Abg. v. Pappenheim (kons .): In einer Resolution
der Kommission wird der Minister aufgeforöert, mit den
Vorarbeiten zu dem Deisterwerk zu beginnen. Das
Deisterwerk ist als ein? Folgeeinrichtung der Wasserbauten
M betrachten, deshalb hatte der Minister auf Grund von
früheren Beschlüssen des Hauses auch ohne Anregung aus
dem Hause so vorgehen können, wie cs geschehen ist.

Die Abgg. Henggsberger (Hvsp . der Freik.) und
Lippmann (Fortschr . Vp.) erklären die Bedenken des

> Abg. Leinert  für unbegründet.
Die Abgeordneten Friedberg (natl .) und Leinert

(Soz.) beantragen eine Resolution , wonach vor dem Be¬
ginn der Vorarbeiten für das Deisterwerk eine Verstän¬
digung mit den Städten Hannover und Linden herbei¬
geführt werden soll.

Unterstaatssekretär Coels v. d. Brüghcn:  Die
Regierung wird im Einvernehmen mit den Interessenten
vorgehen und auch die Interessen der Städte Hannover und
Linden berücksichtigen.

Abg. Leinert (Soz .): Ich bedauere es, daß gerade
ein Mitglied der Volkspartei zu einer freiwilligen Auf¬
gabe des Budgetrechts sich entschlossen hat.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik .): Die Verhandlung hat
bewiesen, daß es bedenklich ist, so vorzugehen, wie es hier
geschehen ist.

Die Resolution Frieöberg - Leinert  ist durch die
Erklärung des Regierungsvertreters erledigt.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik .): Die Resolution be¬
deutet eigentlich ein Mißtrauen gegen die Regierung, aber
weil die Resolution zur Beruhigung dient, werden wir
ihr zustimmen.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Beratung an¬
genommen. Die beiden Resolutionen werden ebenfalls an¬
genommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes be¬
treffend die Bereitstellung weiterer Staatsmittel für die
durch Gesetz vom 1. April 1903 angeordnete« Wasserstraßcn-

baute«.
Berichterstatter B r ü t t weist darauf hin, daß das Ge¬

setz sich nicht auf alle durch das Gesetz v«m 1. April 1908
angeoröneten Wasserstraßenbauten bezieht und führt hier¬
für die Kanalisierung der Lippe  von Wesel bis Datteln
und von Hamm bis Lippstadt sowie den Großschiffahrts¬
weg Berlin - Stettin  und die Kanalisierung der
Oder  von der Mündung der Netze bis Breslau an. Die
Vorlage enthält nur für den Großschiffahrtsweg Berlin-
Stettin genaue Mitteilungen über die Entschädigung be¬
nachbarter Grundbesitzer nach den §§ 12 bis 14 des Wasser¬
straßengesetzes, welche Entschädigungen vorsehen nicht bloß
für die angeschnittenen, sondern für alle betroffenen
Grundbesitzer. Im Kostenanschläge sind hierfür für den
Großschiffahrtsweg Berlin -Stettin 136 250 M. vorgesehen,
während in Wirklichkeit 1087 230 M. aufgewendet werden
müßten. Durch den Gesetzentwurf wird die Staatsrcgie-
rung ermächtigt, für die Herstellung eines Schiffahrts¬
kanals vom Rhein zur Weser  und für den Ausbau
der Wasserstraßen zwischen Oder und Weichsel so¬
wie der Warthe  von der Mündung der Netze bis zu
Neiße  36 200 000 M. mehr zu verwenden, als in der Vor¬
lage von 1608 vorgesehen war.

Abg. Lippmann (Fortschr . Vpt-): Wir bedauern»
daß die Regierung den in der Vorlage von 1905 enthal-
tenen Bau einer zweiten Schleusenanlage bei dem Hohen»
zollernkanal  nicht ausführen will. Deshalb bean¬
tragen wir, daß möglichst bald dieser Vau in Angriff ge¬
nommen wird.

Abg. v. Pappenhetm (Kons .) : Wir haben keine Be¬
denken gegen die 16prozentige Nachbewilligung, die in der
Vorlage gefordert wird. Im übrigen sind wir nicht gewillt,
noch mehr Mittel in die Kanäle zu stecken.

Abg. Dr . Revoldt (frkons .): Die Negierung steht ge¬
setzlich auf einem falschen Boden, wenn ste das Schleufen-
werk nicht baut.

Abg. Lippmann (Fortschr . Vpt.): Bei unserem An¬
trag handelt es sich um die Ausführung eines durch Gesetz
beschlossenen Bauwerks.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Beratung an-
genommen.

Der Antrag Lippmann  wird gegen die Stimmen der
Konservativen angenommen.

Der Antrag Friedberg (natltb .) aus Annahme
eines Gesetzentwurfes über die Befreiung der Dissibenten-
kinber vom Religionsunterricht wird der Unterrichts¬
kommission überwiesen.

Es folgen Wahlprüfungen.
Ein Antrag des Abg. Dr . L o h m a n n (natlib.) auf

Absetzung der Wahlprüfungen von der Tagesordnung wirb
abgelehnt.

Die Wahl des Abgeordneten Dr . I d e r h o f f (frkons.)
Aurich 2 beantragt die Kommission für gültig zu erklären.

Die Abg. Dr . G o,chtscha l k-Solingen (natlib .) und
Dr . Hermann (Fortschr . Vpt.) erklären sich für Ungül¬
tigkeit der Wahl.

Abg. Dr . L o h m a n n (natlib .) beantragt namentliche
Abstimmung über die Wahl.

Abg. v. Pappenheim (kons .) zur Geschäftsordnung:
Der Antrag Lohmann ist gestellt worden, um einen Beschluß
zu verhindern. Ich beantrage Absetzung der Wahlprüfungcn
von der Tagesordnung.

Das Haus beschließt demgemäß.
Dem Anträge der Staatsregierung auf Vertagung deS

Hauses vom 1. April bis 30. Mai stimmt das Haus zu.
Hierauf werden noch einige Petitionen ohne Debatte

erledigt.
Die Tagesordnung schließt.
Der Präsident erhält die Ermächtigung, Tag und

Tagesordnung der nächsten Sitzung festzusehen und wünscht
den Mitgliedern des Hauses eitt frohes und gesegnetes
Osterfest.

Schluß V48 Uhr.

maiiilensLKöininunlltanlensSlieiel**•***■• &***
in allen Preislagen

Markts «!*. 23 , Ecke Wagemannstr,
Gegründet 1869. . Telephon 39S&
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Kriegs - Erinnerungen
23. März 1915.

Kämpfe im Weste » und Oste « . — Grcys Entstell » « «.
Im Westen wurden feindliche Angriffe im Priester¬

walde , bei Baöonviller , am Reichsackerkopf , am HartmannS-
weilerkopf und bei Carency , westlich von Arras , abge¬
wiesen . — Im Osten hatte auf der Straße nach Tilsit der
Landsturm einen harten Stand : den Russen gelang es , sich
in den Besitz von Ablenken zu setzen, und es bestand die
Gefahr , daß der Landsturm von der Straße abgedrüngt und
die Bahn nach Tilsit für die Rufien frei wurde . Während
der heftigen Kämpfe nahten indeß bereits deutsche Ver¬
stärkungen . — Im westlichen Karpathenabschnitt entwickelte
sich bis zum Uzsvkerpaß die Schlacht mit großer Heftigkeit,
namentlich um die Höhenstellungen wurde erbittert ge¬
kämpft . Ebenso kam es zu Kämpfen im nördlichsten Teil
der Bukowina zwischen Pruth und Dnjestr . — Sir Edward
Grey hielt cs wieder einmal für notwendig , in einer Rede
über den Ursprung des Weltkrieges zu behaupten , daß
Deutschland die Verweisung des Streites an das Haager
Schiedsgericht abgclehnt habe und deshalb die Verant¬
wortung für den Krieg ans Deutschland ruhe ; diese Ent¬
stellung der Tatsachen wurde von deutscher Seite sehr bald
richtiggestellt , vor allem nachgewiesen , daß Rußland gegen
Deutschland bereits mobilisiert hatte und gegen die ost¬
preußischen Grenzen vorrückte , als der ohnehin nicht ernst¬
gemeinte Konfcrenzvorschlag gemacht wurde.

Heldentaten unserer Feldgrauen.
Heldentod zweier Kanoniere . Es war am Nachmittag

des 2. Oktober 1915, zur Zeit der zweiten großen franzö¬
sisch-englischen Offensive , als die 3. Batterie eines Feld-
tillerie -Regiments wieder einmal unter schwerem feind¬
lichen Feuer lag . Mehrere Batterien mittleren und schwe¬
ren Kalibers hatten ihr Feuer auf die Batterie vereinigt
und überschütteten sie mit Granaten und Gasgeschossen.
Ungeachtet des feindlichen Granathagels ist die Bedienung,
mit Gasschutzmasken vor dem Gesicht , in wenigen Sekunden
an den Geschützen und ein rasendes Schnellfeuer begrüßt
den Feind der sich eben anschickt, aus den Sappen und

vordersten Gräben vorzugehen . Plötzlich schlägt eine
schwere Granate dicht hinter dem linken Flügelgeschütz ein.
Wie durch ein Wunder ist keiner der Kanoniere verletzt,
doch weißer Rauch steigt auf , « nb rasch a« fei « ander folgende
Detonation und dar Umherfliegen "von Geschossen lasst«
von weitem erkennen , daß die nebon dem Geschütz liegende
Munition entzündet worden ist. Ru « heißt es so schnell
als möglich den Brand löschen , denn die Batterie befindet
sich in großer Gefahr . Schlagen die umherfliegenden bren¬
nenden Kartuschen und Geschosse in die Munitionsnischen
ein , so kommt die gesamte Munition zur Explosion und
die Batterie ist verloren . Dieser Gefahr ist sich der Ge¬
schützführer , Sergeant Heinrich Birgel  auS Hennersdorf,
sogleich bewußt . Beherzt springt er mit dem Kanonier
Bernhard Strauch  aus Gottesberg , während das Ge¬
schütz weitcrfeucrt , herbei , und sie werfen , da Wasser zum
Löschen nicht zu erreichen ist, mit dem Spaten Erde auf die
brennende Munition , um das Feuer zu ersticken. Immer
wieder schlagen Granaten in ihrer nächsten Nähe ein , im¬
mer wieder explodiert die brennende Munition und wirft
die Erde von neuem auf . Doch unerschrocken und pflicht¬
treu setzen die beiden Artilleristen ihr Rettnngswerk fort.
Fast ist die Arbeit getan und die größte Gefahr bereits be¬
seitigt , da krepiert plötzlich eine schwere feindliche Granate
zu ihren Füßen , sic mit dickem schwarzem Rauch umhüllend.
Als der Rauch sich verzogen hat , liegt Birgel tödlich ver¬
wundet und Strauch bereits tot am Geschütz. Freudig hatten
sie ihr Leben eingesetzt , um die Batterie zu retten.

Wie ich 40 Rnsser . gefangen « ahm . (Bericht des Ge¬
freiten L i e d t k e aus Königsberg i . Pr . von der 4. Kom¬
pagnie .) Es war in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober , als
ich den Befehl erhielt , zu dem neben uns liegenden Regi¬
ment zu gehen , um festzustellcn , was dorrt vorgehe , da
fortmährnö Hurrarufe ertönten . Bald erreichte ich auch dey
rechten Flügel desselben , konnte aber hier noch keine Aus¬
kunft erhalten : ein Gruppenführer sagte mir , gleich hinter
dem kleinen Bach , der die Stellung durchschneiüet , befindet
sich der Kompagnieführcr . Ich ging weiter , da war auch
schon der Bach ! Ein kleiner Anlauf , ein Sprung , es war
geglückt , obgleich es stockfinster war . Ich ging weiter , die
Stellung muß ja in der Nähe sein , aber ich fand sie nicht,
bin wohl nach links abgewichen . Ich schwenkte daher nach
rechts . Nun endlich , da ist ja die Stellung . Rasch rein in
den Graben , damit ich nicht wieder die Richtung verliere.
— Schon war ich drinnen , aber das Blut erstarrte mir in

den Adern , als mir etwas auf Russisch ^ ta»
wurde . Ich war in der Dunkelheit in den rusm«12
zengrabe » geraten . Ich wurde umringt mW
Meine Feinde waren selbst sehr überrascht!
Führer der Gruppe mit einem etwas deutsch r, ®
Juden zu mir , um mich ausznfragen . „Reserve U
viel ?" Meine Antwort : „Zwei Regimentes , obglet«"̂
40 Mann waren . „Stark Kompagnie ?" F»
„Etwa 800 Mann , die noch heute Nacht stürmen i
Das lebhafte Feuer der Unfern schien auch nttjnJ
noch bestätigen zu wollen . — So mögen ungefähr « i_
den verstrichen sein , alS wieder der Gruppenführer «al
Juden zu mir kam. Erst dachte ich, es würde eiü^
Verhör beginnen , aber wer beschreibt mein Erstaun« !
mir der Jude sagt : „Gruppe will ergeben ": ich hat:!
Kompagnie gehen , das Feuer soll eingestellt werden «
Zeichen der Uebergabe wurde mit einem Tuch gewinkt^
mußte aus dem Graben heraus und brachte dem
die Mitteilung . Das Schießen wurde sofort eingestellt»
ich hatte das Glück , dem Regiment ungesähr 4g Russe,s
Gefangene zuführen zu können . Diese wurden sosort
führt und ich begab mich gegen Morgen zu meinem tz.
pagnieführer , um über meine Erlebnisse Meid««»
machen . m

Sport.
Die Verwechslung der beiden Rennpferde am _ .

in Strausberg , wo , wie bereits gemeldet , im PrM
Quast anstelle der im Programm stehendest fünfjafttaL
„A 11 c n r" die dreijährige „F a n t a s i c" lies , wird tun-
aussichtlich noch ein Nachspiel haben . Beim StrauzbM
Ncnnverein meldeten sich bereits verschiedene Leute, iß
„Altcar " gewettet haben und nun ihr Geld zurückveil«,
gen . Falls es zu einer richterlichen Entscheidung fotmtf
und der Strausberger Rennverein die Wetten aus
car " zurückzahlen muß , will er sich an dem Besitzer
beiden Pferde halten.

Nur 15 Trabrenntage für Hamburg -Farmsen ««
vom Hamburger Senat bewilligt , nicht 25 Tage , wie ersts
meldet wurde . Davon werden 10 von der TrabrcnnM
schaft Hamburg -Farmsen , 8 von der Hamburger Sasti
leristenkameradichaft und 2 vom Norddeutschen Trabers
siher - und Züchterveretn veranstaltet werden . .

sehr geeigneter , feit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be
stehend auS 8 Zimmern , zu ver¬
mieten . Näh . Luisenstratze 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen . 5363

KI » ll . ( iHHiii
mit Kleintierstall und Gemüse¬
garten . nabe der Stadt , zu
pachten gesucht, Gest. Anerbiet,
mit Preis unter H. 112 an die
Geschäftsstelle bs. B !. 3817

Mauriliusstraße 9. Laden mit
Ladenzimmer und Lagerraum
aut l . Juni zu verm. Näh.
Lederhandtung . 5416

4 Zimmer nebst Kücke zu ver¬
mieten b. Kramer, Grotzscifen
iWesterwaldl , *623

Sedanstr . 5. Hh. 1, 8 Zim . Küche
auf gleich od. sp. zu vm. 5362

Feldstr .26,leeresDachz . z.v . 75713

Möbliertes Zimmer
gesucht

mit 2 Betten u. Kochgelegenheit
von einem älteren Ehepaar für
die Dauer der Kriegszeit in
Wiesbaden vd. Umgegend . An¬
gebote unter B . 215 mit monat¬
licher Preisangabe bis 25. März
an die Geschäfts». ds . Bl . 5314

Pensionen j
Pflegebedürftiger Herr oder

Dame findet gemütliches Heim
u.Pflege b.Krankenschwester
Adelheidstr. 56II . *606

Offene Stellen
TüchtigeünlUtte

gesucht
ver sofort ober später bauernd.

3*Vacharach,
_ Weberg asse 4 . 5320

Lehrling
mit guter Schulbild , tsofortiae
Vergütung , lucht *622

Papierhandlung Hack,
,_ Rbeinstraße 41.

Braver Junge
kann die Gärtnerei erlernen
unter günstigen Bedingungen.

Carl Becker.
Kunst und vandclSgärtnerei

Platter Straße 164. f5709

Laufjunge 8318
schulentlassen, in angenehmcStel-
lung bei guter Berpfiegnng und
Lolin zum 1. Avril gesucht. Off.
u. « . 314 a. d. Geschäfts», ds. Bl.

Ei « Schmied gesucht.
f5695_ Helcnenstrabc 10.

Kellnerlebrling k. auf Ostern
im Hotel „Reichs»»» ", RikolaS-
strabe IRIS , eintreten . 5322

Schul-Schürzen
Als besonders vorteilhafte und geschmackvolle
Formen weisen wir auf nachstehende Qualitäten hin:

Farbig —SiaiHOSßü ) gestreift , mit gekraustem
Ansatz oder glatt mit Bändern . . . bist. 2£ 1.80

Bedruckt - Cl Stton mit bunten , klein . Blümchen - -J A A
Muster , Falten -Ansatz und Blenden . . Mk. 2.85 , 1

Buntfarbig-Satin, neueste Muster mit Falten-
Ansatz und mit Bändern . . Mk. 3 .10,; 2.30

Weisse Schürzen in eleganter Ausführung,
aus gemustertem Satin oder gestreiftem Mull , mit 4 ftA
Stickerei -Garnitur . . . Mk. 2.75, i . ölr

Lieg . Satin - u . schwarze Panama - Sdiürzen

neueste Form mit tief sitzendem Gürtel und ge¬
kraustem Ansatz , in verschiedenen Preislagen.

i Beachten Sie
■ unsere
• Sdiaufenster-
; Auslagen.

J . Poulet
Wiesbaden Kirchgasse Ecke Morkfstrasse

■SSItRIIIHI

Beachten Sie i
unsere »

Schaufenster - :
Auslagen . !

r Jackenarbeiterinnen
Rockarbeiterinnen

Taillenarbeiterinnen
per sof. od. spät, ausdauernd

gesucht . 5318

H. Bacharach,
Webergaffe 4.

Meile Wrdkllkklil
gesucht. 5319

Z. Vacharach,
Webergaffe 8.

Eine junge Näherin , welche
die Lebrzeit beendet hat. zum
Nähen von Lampenschirmen ges.
bei Walter Hinncnberg . Wies¬
baden, Langgaffe 15. 5287

Sauberes MMm
sofort gesucht. Wirth -Biichner,

Weberaaffe 3, fSstkiL
Sauberes kräftiges
Laufmädchen

sofort gesucht. 5310
Anna Stumpf . Langgaffe 47.

ItHMtM.ünfiiMti
gesucht. *610

Schmidt. Marktplatz 3.

2 Schenkamwen
für sofort gesucht. 5316

Näheres im Städtischen lttankenhause Wiesbaden.

jiit Mmz Ml IflepliftiM
wird Fräulein , nicht unter 18 Jahren , zu sofort. Antritt gesucht.
Neben der Bedienung de- Apparates sind nur noch leichte Schreib¬
arbeiten zu verrichten . Maschinenschreiberin bevorzugt . B89

Offert , mit Angabe der Gehaltsansprüche und Beifügung von
Zeugnisabschriften unter H . 113 an die Geschäftsstelle d. Bl.

Sauberes Mädchen
morgens von 7—10, mittags von
1—2% Uhr gesucht, TaunuSstr . 7,
Stb . links, vormittags . 8768

Zuverl , Mädchen i« kl. Haus¬
halt auf 1. April gesucht See-
robenürabe31,1 .r.. Fischer. 5311

WsSCellen, - suche||@|

2 Senricriränlciit
die nur in erstkl. Häusern ge¬
arbeitet , suchen zur Saison paff,
Stellung . Offerten unt . E. 882

senfteinan Haasentte
Stuttgart.

_ «nt. .
& Vogler tWb.

B.

HP Unterricht
indl. Klavierunterricht nach

bewährter Methode erteilt Aug.
Klein , Seerobenffraße 16, Stim¬
mungen v. Instrumenten werden
unter weitgehendsten Garantien
übernommen , Tel 3008, b 8278

Geldmarkt
Selbstgeber

gibt Darlebn an reelle Personen
ohne Bürgen . Möbelffch, re.

Hypotheken-Kapital
durch Off. uuter M. 507 Sil . 1.
MauritinSstr . 12. Rückp. 5690

Bar « dfcf&Ä.
Standes schnellstens, evtl , ohne
Bürgschaft .Ratenrückzablung ge¬
stattet. Jrmler . Berlin . Grob-
beerenstr .9. Kostenlos»Auskunft-
ertoilung . Provision erst b. Aus¬
zahlung . *611

W Tiermarkt jjfj
tfcher Schäsaahund .. ...

beib. Rüben , vracht
1 Deutsche

1 Jagd »und_
volle Tiere , sehr billig
Frstdanstraße 15.

und

zu verk.
f5098

Kntife nur Freitag, den
fiauie 24., von 10- 6 Uhr
alte , auch zerbrochene *610

i. Hotel „Einhorn ". Markiftr . 32.S ner1.Etage Zahle probis 1.25 Mark.
Frau Willig.

WeWeMMWel«
tu  kaufen gesucht. Off. u. B. 218
an die Geschäfts st. b, BI . 5296

Zahle s, gcbtz Flaschen, i
Metalle .Sckuheh, Pr., Salei
Sch,Still,BIiichcrstr,6.T,A5

Schraubstöcke, Brett» ,
kluvve zu kaufen gesucht,

Rbeingauer Straße 14,1

1

Drei Stur . out. Klcidwck
1 Schreibtisch. I BücheM
IKiichenschrank, 2 NM
1 mein,eis.Bettitellem.ri!
raüm„ alles fast neuu,m«
erfr,Äleichstr.34,1.I,Stb,s

2 Gcftellaauarien. 65 M
lang, 2Schleierschwänze,M
podcnu. Barsche, Wasiervsiar
und Mehlwürmerm verm
Albrechtstraße 11, '

lneorauchtt große
Badewanne

billig zu verkamen, 7Nikolasstr. 11. SofPk

Wegen Umzugz.verk: :
»leidcrsckrank. . »f!
Tisch. Stühle , S - i-«ek '
Str .13, z.LuremburgerHo

Gut erb, D,-u,H>Nadm,^
Näbmasch. b. Tr- uEHradacsch„Blelchstr,15^ 4v'

Reo. anFahrrad Me,
Näbinm . sachg-mbmUraêgMech..Bleichitr,15.Tel^ ..

1 einlckläf. a «fSitrabe für 10 MMU
Helimundstr, 58, ft -J »

Fackeukleid. J 42  ™

5306

nach wie »,‘>t 1

Georg
Tapetenhausamt

Sch,ÜIlM
iür Voin , Vasser,o[ieblt

nicht Ersatz,

Zssumode!

iCcie Schttt«»

Am;t besten
man getragene g

Sch 'ch«

Pius

Schmierseife
auswärts

Eimer ESW
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etreideabschlüsse mit Rumänien.
ctt fihr Wien und Berlin bereitgestellt.

Be"rlin , 23. März. lNichtamtl. Wolff-Tel .)
ist in Bukarest zwifche" der Zentral-
Berlin, der Kriegsgetreide-Verkehrs-

nnb der Kriegsprodukten-Aktiengesellschaft
iü.-,ckaits. und der Rumänischen Zentral -Aus-
^NN für Getreide und Hülsensrüchte anderer-
L'rtraa über die Lieferung weiterer , sehr erheb-
^,'demengen aus Rumänien an die Zentralmächte

» worden. Die genannten deutschen und öster-
ViM&at Organisationen für Getreideeinfuhr
ch diesen Vertrag 100000 Wagen Mais,
gesamten — nach Berücksichtigung deS in-

lnmänischen Verbrauchs und der anderweitigen
«Nerkaufsverträge— noch für die Aus-

«t Verfügung stehenden Vorräte an
"Gerste und Hülsenfrüchten,  einen Vor-
«lls etwa 40 00  0 Wagen  geschätzt wird. Die

Regierung hat alle tunlichen Erleichterungen
üansport des Getreides auf dem Bahn - wie auf

crweg teils bereits veranlaßt , teils in Aussicht
Umgekehrt ist eine Verständigung angebahnt, um
»ieierung von Erzeugnissen der Zentralmächte an
- sowie die wechselseitige Durchfuhr tunlichst zu
und also auch auf diesem Gebiet das Erforderliche
damit sich die beiderseitigen HandelsSeziehu" gen

normal gehalten, soweit dies unter den obwaltcn-
•jt&en überhaupt durchführbar ist.

Walde von Hennemont und
bei Fresnes.

irrem zur Westarmce entsandten Kriegsbericht
crstatter.

.11 . März 1916.
morgen bin ich schon wieder in Warcg etnge-
o ich vorgestern war : aber welch' ein Himmel-
terschied in diesen kleinen zwei Tagen : — Hüß-
er Winter und lachender Frühling . — Freilich

Straßen schwimmt eine knöcheltiefe, gelbe Suppe
an der Acker hat sich in einen hellbraunen , gc»

klebrigen Brei verwandelt, wie er vielleicht in
kaum mehr irgend Vorkommen dürfte. Dieser
wird leider noch lange andauern , weil das Wasser
r tieferliegendenTonschicht unmöglich absickern
bleibt ihm nur die Verdunstung, und das geht
zu langsam. Es ist ein furchtbar schwerer Boden
Straßen sind ein beliebtes Ziel der französischen
die sie fleißig mit großen und kleinen Trich-

J , Aber es ist unglaublich, man mutz es selbst
haben, wie wenig Eindruck das Geschieße, auch in
Nähe auf die Unfern macht. Heute ist wieder io

Tag, die Dünste find hochgcstiegen zum blauen
haben die Fernsicht freigegeben, und es kracht
eine Minute auszusetzen.

Das kleine Warcq am Ornebach
ich eine große deutsche Festung gewesen: freilich

gen Häuser sind wie überall zerstört, aber die gute
Erde hat es erlaubt , uns nach Belieben in ihren

schoß zu verkriechen. Was aber die sumpfige
überschwemmte Niederung des Baches vor Warcq

^oraht birgt, habe ich bei meiner schon sehr viel-
«tellungskenntnis noch nie gesehen. Den besten

hat man von der Höhe beim Schlößchen Saint
wo die Franzosen so lange gegenüber lagen, ich

keine Geheimnisse. Soweit man in dieser
«gen Welt sehen kann, ziehen die dichten, brei-
gewirre in vielen Reihen hintereinander dahin,
oeinem exotischen Strauchwerk vergleichbar, das

«>-̂ et wird. Hunderte von Kilometer Draht
M auf dieser kleinen Strecke verbraucht worden

Dan sieht noch nicht einmal die zahllosen Ver-
"> die tückisch fast ganz unter Wasser stehen.

"'Dt vergessen, allen diesen Dingen aus war-
""kbar zu sein! — Die unendliche Mühe und

Eid . die das gigantische Werk gekostet hat, gaben
"Em die Möglichkeit, den überlegenen Massen

",5, 'akinde standzuhalten und die kostbaren
for. n,lrei1 " "glichst zu schonen. An einer nahen

h"be ich eine grauenhafte Bestätigung
« oeit gefunden: doch davon später! —
°Ee ich zunächst dem berühmten und

Conflans-Geschiitze
a»;" Hennemont meinen Besuch abstatteu: cs

d hz. sein. — Am Wege durch diesen
eine wackere Geschichte vom Helden»

Manschen Oberstleutnant . . . . Es ist der bc-
ar-^ chrjfjsteller, der immer wieder vor einem
«teöe gegen Deutschland warnte , ein Rufer

Fetzt hatte er in dem hartumkämpften
-oaux einen Jlbschnitt zu verteidigen. Seine

bewunderungswürdig bis zum letzten
T? hatte furchtbare Verluste. Als die Unseren

Stellung eindrangen , fanden sie den tvlen
je burch Len Kopf geschossen mitten unter

seinen , in der starren Hand noch eine
«o in seinen Taschen noch drei weitere. —

Wlsgonge von Braquis , — alles schon weit
" französischen Linie — durchqueren wir das

, haben prächtige Aussicht nach Süden , wo
~ Bon  der Cote Lorraine her schweres Feuer
«j , Es ist ein unverkennbarer Ton . wenn
‘träfr -eTeit-  Unsere Soldaten nennen fcicie
Wfa , weil sie genau mit gleicher Ocker-
E ? and: hier im Walde hat man noch ganze

die trotz aller Feldbahnen , die muster-
st in"" ." , nicht mehr fortzubringen gewesen

■K ® ain dicker Franzose rauschend durch die
°w* 10 "artet man auf das „Rrrack!",
I ej' " achtvvllen Ton des berstenden Geschosses.
,It <\er  Minute Neunundsechzigsolcher Cxplo-
. ’ej° te  hier im Walde stets noch ein hallendes

M,. , e" machtvollen Naturereignis vergleich-
h „ ere  Batterien auch noch überall , ichein-

"Ner schossen— jeden Augenblick sah ich
in'm änderen Punkte ein Mündungsfeuer anf-

^angelte der Lärm nicht der Fülle und
, -A?""hin die Unseren schosicn und wo sie

5oa ? >ch natürlich nicht sehe«: mein Ziel
II a fine große Geschütz, das nicht mehr schoß.
st> Wald  eingetreten — ersparte mir eine

Feldbahn das unangenehme Durch-
aide"" bcerhecken und Unterholz. Es wird
M7> Die hohen Stämme ragen nicht mehr

tw begen den Himmel, sie sind abgeluickt,
MDUrzelt, von dem schweren Hagelwetter

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
deutscher Granaten . Der Wald sieht hier aus wie ein zer¬
stampftes Kornfeld und die Uesen, runden Löcher sind nahe
aneinander , wie Pockennarben. Ein paar Unterstände,
Blockhäuser und vor ihnen ein unappetitlicher Haufen
französischer Marine -Uniformen. Das grellrote Bummerl
leuchtet auf den umherliegenden blauen Matrosenmüucn.
Ihre Träger haben das Conflans -Geschütz bedient. Wir
sind schon da, ein paar Schritte weit von uns steht es, und
wir sehen es noch immer nicht.

Ein großer, flacher Reifighanfe«
ist alles : kein Wunder, daß es unserer Artillerie schwer
war , dies böse Ding zu finden mitten im Walde! — Un¬
willkürlich mutzte ich an den vorletzten russischen Neujahrs¬
tag denken, zu dem ein zweiundvierziger Skoda die ersten
Grüße nach Tarnow hinübersandte: dieses Ungetüm hatte
ich auch sehr suchen müssen in den weiten Föhrenwäldrrn
westlich des Dunajec . —

Da das lange Ungetüm eine Persönlichkeit war , will
ich zunächst seine Vorgeschichte erzählen : Fm August deS
vorigen Jahres gingen zum allgemeinen Erstaunen das
erstemal ein paar ausgiebige Granaten in der Gegend des
Bahnhofes von Conslans nieder: auch feindliche Flieger
waren zu dieser Zeit in Ser Luft. Es ereignete sich aber
nichts weiter : bis tief in den Oktober hinein herrschte in
Conslans , das doch gute 12 Kilometer hinter unserer Front
lag, vollkommen Ruhe. Dann aber wurden die Granaten
wieder sehr häufig und an einem einzigen Tagen gingen
nicht weniger als öreiundneunzig in Conslans nieder.
Woher diese Ueberraschung kam, das heißt die Richtung,
hatte man bald heraus , wetl das Mündungsfeucr weithin
sichtbar war . Diese Lichterscheinung beim Schuß wurde
nun von mehreren Seiten beobachtet: sie wies in das Ge¬
hölz von Hennemont. Flieger wurden hinübergeschickt,
photographierten , und so hatte man schließlich das Versteck
im Walde erkannt und seiner Lage nach genau bestimmt.
Jetzt konnten unsere Mörser und Haubitzen endlich an die
Lösung der interessanten Schießaufgabe schreiten: Trefter
wurden mehrmals beobachtet, aber es half nichts, denn
nach kurzer Zeit feuerte das Ding wieder. Als ich not-
weit von Conslans war, hatte das geheimnisvolle Geschütz
38 Zentimeter Kaliber, als ich näher kam, erzählte man
nur mehr von 28 Zentimeter und wie ich endlich dort war,
hatte es 17 Zentimeter Kaliber , was aber auch für den ge¬
wollten Zweck vollkommen ausgereicht hätte. Die >e ein¬
siedlerische Kanone hat nämlich merkwürdigerweise an den
Berkehrsanlagen in Conslans — ich habe den Bahnhof
selbst gesehen — nicht den geringsten Schaden angerichjei.
Am 25. Februar 4 Uhr morgens tat das Geschütz zum
letzen Mal seinen Mund ans und schickte über fünfzig
Granaten fast im Schnellfeuer hinüber : da wußte man bei
uns , daß drüben beschlossen war , die Stellung zu räumen
und vorher wenigstens noch die Munition zu verbrauchen.
Am 21. Februar hat ja der überwältigende Angrftf von
Norden her — östlich der Maas — angesetzt, und war in
wenigen Tagen bis zur Eroberung des Panzerforts
Donaumont , des stärksten der ganzen Festung Verdun,
gediehen. Da mußten auch die Franzosen im Osten wohl
oder übel ihre Stellungen zurttcknchmen.

Es war musterhafte Arbeit
hier von den Franzosen geleistet worden, das muß man
sagen. Die lange Feuerpause des Geschützes vom August
bis zum Oktober war die Zeit, in der man nach den ersten
von den Fliegern kontrollierten Probeschttssen das Beton-
massiv nm das Geschütz herum schuf. Es war dies ein
ungeheurer Block von dreiundeinhalb Metern Deckenstärke,
der mit der Bettung von seiner ober« Fläche etwa 8 Meter
tief hinunterreichte und noch weit nach rückwärts ging.
Gegen Conslans zu war ein ganz schmaler Schlitz gelassen,
durch den die mächtige Rohrmündung knapp herausragte,
also unmöglich zu sehen war. Das Rohr selbst ist etwa
8 Meter lang und dürfte mit der Lafette dreihundert
Zentner wiegen. Es konnte selbstverständlich nicht mehr
fortgeschafft werden, schon darum, weil der Betonklotz erst
nachträglich um das tief in die Erde gegrabene Geschütz
gegossen worden war. In diesem selben Klotz war außer
dem Geschühraum noch ein schmaler Gang ausgespart , der
zu den Kartuschen führte, andere Höhlungen bildeten in
ein und demselben Klotz das Magazin für die Granaten
und den Mannschaftsraum. Zu dem Ganzen gelangte man
über eine Treppe, die hier scheinbar zwischen Gestrüpp in
die Erde hinabführte. Es war auf den ersten Blick zu sehen,
daß gegen derartige Deckungen überhaupt nicht zu wirken
war . Es hätte nur der rein theoretisch immerhin mögliche
Fall eintreten müssen, daß das kleine Stückchen der Rohr¬
mündung einen schweren Volltreffer erhielt . Im übrigen
befand sich sogar hinter der engen Betonscharte noch ein
am Geschütz befestigter schwerer Panzerschild, der die Be¬
dienung vollkommen schützte. Nirgend an der ganzen Front
des Krieges konnte jemand seines Lebens sicherer sein, als
in der Kasematte der Conflanskanone ! — Freilich der damit
verbundene Nachteil der Unbeweglichkeit— das Rohr konnte
nicht einmal auf andere Ziele eingerichtet werden — war
der Preis für den guten Schutz und wurde auch bezahlt.
Auch Munition war noch vorhanden, weil den Franzosen
in der Eile ihres Abschieds schl-eßlich eine Granate im Rohr
stecken geblieben war. So konnten sie dann eben nicht
mehr weiter feuern, schrieben aber im Aerger ihres not¬
wendig gewordenen Rückzuges noch einige Liebenswürdig¬
keiten für die heranrückenden Deutschen an die Türen
ihrer Unterstände.

Noch zwei andere höchst sorgfältig in die Erde einge¬
baute Ballon-Abwehrgeschütze waren in der Nähe von
Braguis zu sehen, eine Reihe gefüllter Munitionswagen
mit ganz langen Einheitsgeschossen stand dort noch umher,
die Rohre selbst waren entfernt.

Die Sonne steht schon hoch, und ich gehe über einen
der vielen Prügelwege , die sich die Franzosen hatten an-
legen müssen, durch den Wald von Buzy hinauf zum
Schlößchen Gnssainville, das mich interessierte, weil die
Franzosen dort Anfang Avril 1915 eine große Schlacht ge¬
schlagen haben, bei der jedoch deutsche Truppen jedenfalls
nicht mitgewirkt batten. Unsere Linie zog sich nämlich
nördlich des Ornebaches dahin, und Gnssainville ist von den
deutschen Truppen erst jetzt vor wenigen Tagen überhaupt
zum erstenmal betreten worben. Das Schlößchen Gussain-
ville ist fast vollkommen zerstört: ein riesiges Loch ist heute
anstelle eines Mitteltraktes , von dem man in einen hübsch
angelegten Park sieht. Im Jünern : Mörtel , Balkensplitter,
Onadern und die Reste marmorner Kamine. Wunderschöne
alte Räume sieben noch da. unter ihnen zwei frische Gräber,
aus einem die Tafel : „Hier ruht ein unbekannter franzö¬
sischer Soldat ". Im andern schläft Franz Marc , der Mün¬
chener Maler , gefallen am 4 März d. I . bei Fraauis,
Schläfen schuß!" — Er war einst der Begründer und Führer
der „Blauen Reiter", einer ganz modernen Schule.

Bon hier an fahren wir wieder mit dem Kraftwagen
gegen F r c s n cs , d. h. so wett wir eben kommen. Das
Gcschützfeuer dauert fort.

Kurt Freiherr v. Reden,  Kriegsberichterstatter.
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Mitteilungen ans aller Welt.
Eisenbahukatastrophe iu Counecticut. Nach einer Mel¬

dung der „New-?)orker Staatszettung " erfolgte ein Zu¬
sammenstoß zweier Personenzüge  der New-
Nork-Newhaven and Hertfordbahn bet Milsord (Connec-
ticut), wobei acht Personen getötet  und fünfzig teilweise
schwer verletzt  wurden . Die Ursache  der Katastrophe
soll auf die Ueberlastung der Bahn durch Munitions»
t r a n s p o r t zurückznführen sein.

I Letzte Drahtnachrichten. J
Die Wirtschastskonsceonz noch „ohne Datum".

Bern,  28. März . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Mailänder Blätter enthalten eine Note der „Agenzia

Stefani ", nach welcher die italienische Regierung
noch keine Vertreter für die geplante wirtschaftliche
Konferenz  der Alliierten ernannt hat, da auch die
anderen Regierungen es noch nicht getan hätten und Pro¬
gramm und Datum der Konferenz noch nicht festständen.

Griechenland wehrt sich gegen den italienischen Vormarsch.
Bern,  23 . Mürz . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Temps" veröffentlicht eine funkentelegraphische
Meldung der Agencc Havas aus Athen,  wonach während
der Kammersitznngam 20. März der Abgeordnete Spiro-
milios  die Regierung um Aufklärung über den
Vormarsch der italienischen Truppen  gegen
Tepcleni ersuchte.

Skuludis  erwiderte : „Wir besitzen die schriftliche
Erklärung des italienischen Gesandten in Athen, daß das
italienische Heer bei Valona unsere nördliche Grenze
nicht überschreiten  werde . Der Epirus , ein un¬
trennbarer Teil Griechenlands läuft keine Gefahr."

Gegen die Kriegshetzer.
Berlin,  28. März . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Verschiedenen Morgenblättern zufolge fand in B er.
gamo  eine stürmische Auseinandersetzung der .italie¬
nisch - katholischen Deputierten  statt , die eine
endgültige Spaltung  in 2 Gruppen bewirkte, wovon die
eine scharf gegen die Kriegshetzer Stellung nimmt.

Mitzwrrlschast in Italien.
Lugano.  23. März . (T.-U.-Tel.)

Der „Avantt" verlangt in einem scharfen Artikel, daß
die italienische Regierung endlich eine gerichtliche
Untersuchung  einleite wegen des Defizits  von
17 Millionen Lire, das sich aus den sogenannten patriotischen
Ausstellungen in Rom und Turin ergeben habe. Die Zei¬
tung „Sointila " hatte diesbezüglich sehr peinliche Fragen
an sehr hohe Persönlichkeiten gestellt, welche sozusagen die
Vermutung unterstellen, daß ein großer Teil dieser 17 Mil¬
lionen in gewisse Taschen geflossen sei. Da das Defizit vom
Lande zu bezahlen sei, wäre eine parlamentarische Unter-
suchung angezeigt. Die Präsidenten der beiden Stadträte
werden direkt als verantwortlich für das betr. Defizit mit
Namen genannt. _

Die Geplänkel in Siidmnzedonien.
Lugano,  23 . März . sP.-Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Meldung des „Secolo " aus Saloniki
bekamen bei Gewgheli  am Montag französische Kanal-
lerie-Patrouillen Fühlung mit den feindlichen Vorposten.
Ein G e f e cht. das unter Teilnahme von Artillerie sich ent¬
wickelte, wurde indes bald abgebrochen, ohne größeren
Umfang erlangt zu haben. Die vorbereitende .Tä¬
tigkeit der Deutschen  dauert an.

Englische Verluste in Mesopotamien.
London,  28. März . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Die neue Verlustliste  enthält die Namen von 150
Offizieren, darunter 90 vom mesopotamischen Kriegs¬
schauplatz.

Ausreiseverbot für wehrpflichtige Norweger.
Kopenhagen.  28 . März . (Eig. Tel ., Zens. Kn.)

„Berlingske Tidende" zufolge sind die schwedischen
Hafenbehörden vom norwegischen Minister des Aeußern er¬
sucht worden, männlichen norwegischen  Untertanen im
Alter von 20 bis 45 Jahren , die wehrpflichtig sind, zu
verbieten,  nach anderen Weltteilen ohne behördliche Er«
laubnis abzureisen.

Beschränkung der Zuckereinsuhr.
Haag,  23 . März . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Nieuwe Courant " erfährt aus London:  Mae
Kenna erklärte vorgestern im Unterhause , daß die Ein-
fuhr von Zucker zum Einkochen  von Früchten aus
35 Prozent des jetzt zur Einfuhr gelangenden Quantums
festgesetzt wird.

Verantwortlich siir Politik und Feuilleton : SB. « . Tilcnberger; für de»
übrigen redaktionelle» Teil : Han» Hltnckc. Für den Jnjeratentetl und

geschäftliche Mitteilungen : Carl Röstck. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n sta l t G. m. b. H,

Wetterbericht ber Wetterdienststelle Weilbnrg.
Voraussichtliche Witterung für 24. März:

Meist trübe mit Niederschlägen (Regen und Schneefälle),
fortgesetzt kalt, nachts stellenweise Frost.

Niederschlagshöh  c: Weilburg 10, Jelbbcrg 12,
Neukirch6, Marburg 8, Trier 2, Schwarzenborn 8, Kassel 11,

Wasser  stand : Caub 235, Weilbura 200 Zentimeter.
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-------- Königliche Schauspiele. ----------

Donnerstag, 28. Sßätj, abends 6.80 Uhr. 41. Vorstellung. Abonnement B.
Die Walküre.
8 » drei Akte».

»rstcr Dag an« »er Trilogie . » er Mag de« Nibelungen' von « ich. « agner.
Si -gmuu» . Herr Ttreib a. « .
Hunbing , , , Herr Saeger-Pieroth «. > .
Wotan . Herr de « an», ' "
Stegltnb« Fr , Frick
Brllnnhtlde Frl . «nglerih
Fricka Frl . Haas
Stegrune Frau Engelmann
Waltraut - Krl. Gärtner
Helmwlge Fra » Fricdfeltt
Schwertlette Frl Stlvany
Ortltnde Krau Krämer
Gerhilde Frau Hans-Zoepffel a. « .
Grtmgerde Frl . Ha-S
Roßweiße . » » . » » . » » . . . Frau EchrSder-SaminSkz

Mustkaltfche Leitung: Herr Profeffor Maunstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsteur MebnS.

Ende nach 10.« Uhr.

»Senb» 7 Uhr.

«ochenfpielpla». Kreitag, 24. Mär, , abend» 7 Uhr, «b. Da»
Rürnbergifch Ei . - SamStag, bet aufgeh. « Sonne« ., 8. BolkSabeud:
Der Philosoph von Sau ».Souct . — Sonntag , 20., bet aufgeh. « boonem.:
Salome. Hierauf: Tod «. Verklärung: Tondichtung für große» Lachest«
po» Richard Strauß . — Montag, 27., Ab. A.: Hebda Gabler.

---------- Residenz. Theater.
Donnerstag, den 2». Mär,.

Komödie der Worte,
von Arthur Schnitzler. — Spielleitung : Feodor Brühl.

Stunde des Erkennens.
Dr. Karl Tckold, Arzt . . . . . . . .  Werner H- llmann
Klara, feine Krau Frida « aldern
Protcstor Dr . Rudolf Ormin . Rud. Miltner-SchSnau
Diener bei Eckold . . . . . . . . . Georg May
Stubenmädchen bet Sckold . . . . . . . Dora Henzel

Spielt in der Wohnung de» Dr . Eckold zu Wien.
Große Szene.

Konrad Herbot, Schauspieler , . » .
Sophie, feine Frau
Edgar Gley . . , , . ,
Doktor Falk, Thcatcrdircktor » . , .
Wilma Flamm
Ein Inspizient . ,
Ein Hotelboy . . . . . . . . . . . . _ _ __
Ein Kellner . . Fritz Herbor»

Spielt in einem Hotelzimmer, Berlin.
Das Bacchusfeit.

Felix Staufner , Schriftsteller , , .
Agnes, feine Frau
Dr . Guido Wcrnig
Bahnhofportier
Kellner . . . . . . . . . . . . . . ^ .v,.
Büfettdame . . . . . . . . . . . . . Marga Krone

Spielt auf dem Bahnhof einer grbßere« »sterretchifchen GebirgSstadt.
Sude gegen 10 Uhr.

Nonstimvcrcin huwierbaden«Umgc
Büro u.3entrallager Goebenstr.17. L. G. m. b. k). Zernsprecher 4yyu

In unseren Laden in der Stadt gelangen

Heute Donnerstag
Cabliau, groß, ohne Kopf, im Ausschnitt per Pfund 80P
Schellfisch, groß, mit Kopf . . . . „ .. 48
Portion-Schellfisch. . .. 55

Werner Hollman«
Else Hermann
Gustav Schcnck
HanS Fltefer
Margarete Glaefer
Aldutn Unger
Paula Wolfert ^

Werner Hollmann
Käte Hansa
Rudolf Varia'
Albert Ihle
Georg May

Wochenspielplau. Kreitag, 24., abend» 8 Uhr: Die einsamen vrü.
der. VolkSoorstcllungl— SamStag, 28.: Der Bursche de» Herr» Oberst
Ncuheitl — Sonntag , 26., nachm, 8.80 Uhr: J -ttchen Gebert. — Abend»
7 Uhr: Der Bursch- de» Herr« Oberst.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 23 . Id&rz:

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ueber Berg und Tal,

Marsch F. v. Supp«
2. Ouvertüre zur Oper „Mari-

tana “ W. Wallace
8. Frühlings Erwachen,

Romanze E. Badh
4. Grubenlichter , Walzer aus

„Der Obersteiger “ C. Zeller
5. Kavatine aus der Oper

„Nebukadnezar “ G. Verdi
B. Ouvertüre z, Oper „Romeo

und Julia “ V. Bellini
7. Erinnerung an Lortzing,

Fantasie F. Rosenkranz
& Soldatenleben , Marsch

M. Schmeling.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Inner.
Städt Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Entführung aus dem Serail“

W. A. Mozart
2. Adagio L. v. Beethoven
8. Erinnerung an C. M. von

Weber E. Bach
4. Ave Maria H. Buchholz
5. Ouvertüre zur Oper . Wenn

ich König wär “ A. Adam
6. Wiegenlied E. Hartmann
7. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner

8. Fantasie aus der Oper
„Carmen “ G. Bizet ,

MmM -WiM
Wilh-Imflraße 8.

Freitag letzter Tag:
Abele Sandrock in

Seichte einer Verurteilten.
lErstauffübrungenl.

Sie zerbrochene Puppe.
Lustsvielschlagerm. Alb. Paukig.

Thalia -Theater.
Kirchgafl« 72. ■Fernsprecher 6X37.

Vom 22.- 24. Mär,:
Zu» Schützengraben.
Kriegsbrama in 3 Akten.

Wenn die Frau kocht.
(Humoristisch.)

Neueste KriegSdilber.

ttinephon tat
«om 21.- 24. März:
Lona Bartelana

in
Um ihrer großen Liebe willen. . .

ferner:
Doritts Schofför.

Lustspiel in 8 Akten.

Anzöge
in schwarz und in blau, sowie ein Posten Herren-, Jünglings,
und Knaben'Anzüge, Gummimäntel für Herren und Damen,
Paletots , Kapes, Bozener-Mäntel , sowie Hosen für jeden
Beruf geeignet, in größter
Auswahl zu den bekannten AA
alten Preisen. 5148 nur 1 Stiege hoch.

«ß » Bruchleidende « D»
finden sichere Hilfe, auch in veralteten Fällen, durch mein seit 1804
erprobtes . Tag und Nacht tragbares federloses Bruchband „ Ertra-
dcauem". Zahlreiche Zeugnisse. Leibbinden. Gcradebalter . Gummi-
striimple. Mein Vertreter ist wieder mit Mustern anweicn» in
Wiesbaden . Donnerstag , den 24. März , v—3 übt Hotel Union ,̂ur
Zauderflöte . B. MS

li»4WM.ffiittoe i.  Soflilöi,6tuttaDrt,sft 'K“

zsrKonfirmalionn.Feiertage
empfehle meine
sehr preiswerten '“ * ** * ♦
Ausschankweine, weiß u. rot, alle

schenw. m. Ermäßigung . Ebenso
Südweine , Kognak, Rum. Arrak,
Kirschwasier. Schaumweine uiw.
Feldpoftpackungen Isert verpackt
zu 250 u. 500 Gramm ). Fast alles
noch zu billigen Preisen . Preis¬
listen auf Wunsch frei. 5227

d. ll8»«7,Mi >silihe3l
Kellerei: MaurittnSstraßc 12.

+ At J_Tratten! ™
wenden NS stets an

paMer tenp
Medizinal-Vrsgerie

„Sanltas“
Mauritiusstraße K

neben Walhalla.
- Telephon 8115 . —

120«

T ödes - Unzeige*
Heute morgen 5 Uhr ist meine liebe edle Frau , unsere

herzensgute treue Mutter , Schwester , Schwägerin , Tante und
Cousine

fr«Sophie Schmidt ml.
nach kurzem , doch schwerem Leiden im 61. Lebensjahre sanft
zur ewigen Ruhe eingegangen.

Im Namen der Hinterbliebenen
Der trauernde Gatte

Philipp Schmidi.
Architekt

Wiesbaden, Egidystrasse 8, 21. März 1916.

Die Trauerfeier und Einäscherung findet am Freitag,  den
24. März, vormittags 11 Uhr auf dem Südfriedhof statt.

Von Kranzspenden und Trauerbesuchen bittet man absehen xu
wollen . 5325

Stabiißeater Main».
DvauerSiag, 26. März, abd«. 7 Uhr:

_ Tiefland._
Stadttheater Frankfurt a. R.

Opernhaus.
DonuerStag, 28. März, abd». 7 Uhr:

Migny«.
Schauspielhaus.

Donnerstag 28. März abd». 7JW Uhr
Dar » 'wlfienSwnr« ._

Rener Theater Frankurt a. M.
Donnerstag, 28. März, abd». 8 Uhr
_Erdgeist.

EingetrageneGenossenschaftmitbes (hränkt .Haftpflicht
Gegründet 1865.

9m!s:Igeneiner IM» oid Sparkassen Mn.
Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse Nr. 7.

Die diesjährige

Uta
Bngelr . Verein L2L . Gegründet II

Den Mitgliedern geben wir von dem Ableben unsererS

2$ui$  Rosenthal
hierdurch Kenntnis . — Die Beerdigung findet nnt
vormittag um 11H Uhr auf dem israelitischenFried!
Platter Straße , statt und bitten wir um zahlreiche^5328 Der “

findet am Mittwoch , den 20 . März 1616,
abends 8 1/, Uhr , im grossen Saale der
„Wartburg “, Sehwalb &eher Strasse
Nr . 61 , statt, wozu wir unsere Mitglieder mit. der
Bitte um recht zahlreiche Teilnahme , hiermit er¬
gebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1915.
2. Bericht über die durch den Verbands -Prüfungsbeamten im

vergangenen Jahre und in diesem Jahre vollzogenen ge¬
setzlichen und ausserordentlichen Prüfungen der Einrich¬
tungen und der Geschäftsführung unserer Vereinsbank.

3. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres¬
rechnung für 1915.

4. Beschlussfassung über die Verwendung des Reingewinnes
aus 1915 und Festsetzung der Gewinnanteile für das Jahr 1915.

5. Genehmigung des Geschäftsstandes vom 31. Dezember 1915
und Entlastung des Vorstandes für die Rechnung des
Jahres 1915.

6. Neuwahl von vier Aufsichtsrats -Mitgliedern an Stelle der
satzungsgemäss ausscheidenden Herren : Kaufmann Wil¬
helm Elvers , Rentner Friedrich de Fallols , Bauunternehmer
und Stadtverordneter Josef Odis und Weinhändler und
Stadtverordneter Ludwig Sattler.

Die Jahrearechnung für 1915 liegt von heute ab bis ein¬
schliesslich den 29. März 1916 in unserem Direktorzimmer,
Mauritiusstrasse 7, für unsere Mitglieder zur gefälligen Ein¬
sicht offen . 5317

Wiesbaden , den 22. März 1916.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Meis. Schöiifeld. Michel. Mergenthal. Heymaan.

bestehend aus 6 Kartenabschnitten
: im Massstabe von 1 : 2350M -M

vis Front ist rot eingezeiclmet.
An Hand dieser Karten kfo

die Kämpfe im Westen auM f
genaueste verfolgt werden̂ .

Preis üiaHc i«;
nach ausserhalb zuzügl . 10 Pfg- ^°L n
Zu haben in den Gesdiäftssteue
der „Wiesbadener Zeitung “ ü? ~. <«.
„Wiesbadener Neuesten Nadiri® ^
Nikolasstrasse 11, Mauritiusstrass

und Bismarckring 29-

-Ersatz , staubbindend , behördl.
genehmigt (kein minderwert .)
M. 28.— per 100 kg in kl. Fass.
Walther Strömer , Cttla >. Rhein

Fabrik wasserlöslicher Oele
Telephon A. 1717 u. 1513. Schliessfach 167. imr.

[

M« ilWzdttAeiilMrerW
bittet um GartenstüHle und Bänke für ^
heim in der Mainzer Straße Nr. 25. ,

Weiter bittet die Abteilung III für 6 '
Kriegsbeschädigten um Ueberweisung 0011
zögen und getragenen Herrenstieftla-

Die Annahmestelle befindet sich im •W*
Abteilung HI, Schloff . Mittelbau;
werden die Sachen abgeholt.
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